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DIE GLOCKEN
VON

Monatsblätter für Marienverehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
Lb. Frau im Stein. Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich
Fr. 3.50. Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 9 Mariastein, März 1948 25. Jahrgang

r

DIE GEKREUZIGTE

ST. AUGUSTIN

Das Haupt hält er
LIEBE zum Kusse geneigt,

das Herz geöffnet
zur Liebe, die Hände
zur Umarmung
ausgebreitet und
den ganzen Leib
hingegeben zur
Erlösung.
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23. März:
24. März:
25. März:

26. März:

27. März:

19. März: Fr. Fest des hl. Josef, Bräutigams der Gottesmutter, wird in Mariasteiii
als Feiertag begangen mit Predigt und Hochamt um 9.30 TJhr. III. Messen

von 5.30—8 Uhr. 11 Uhr: Feierl. Vesper. Nachm. 3 Uhr: Complet,
Aussetzung. Miserere, Josefs-Litanei und Segen.

20. März: Sa. Das verschobene Fest der Sieben Schmerzen Maria. 8.30 Uhr: Hoch¬
amt. 11 Uhr: Vesper.

21. März: Paim-Sonntag. Beginn der Karwoche. Evgl. vom feierl. Einzug Jesu
in Jerusalem. III. Messen von 5—8 I hr. 9.30 Uhr: Fahnenweihe und
Prozession, dann levit. Hochamt mit gesung. Passion. Gleichzeitig wird
eine stille hl. Messe gelesen. Nachm. 3 Uhr: Vesper Aussetzung,
Miserere. Segen und Salve.

Nota. Das Fest des hl. Benedikt und Maria Verkündigung wird auf
Montag und Dienstag nach dem weissen Sonntag verschoben.
Di. 8.30 Uhr: Hochamt mit gesungener Passion.
Mi. 8.30 X.'hr: Hochamt m. ges. Passion. Abends 7.30 Uhr: Trauermette.
Hoher Donnerstag, der uns an die Einsetzung des Altarssakramentes
erinnert. 6.30 Uhr: Austeilung der hl. Kommunion. 8.30 Uhr: Ponti-
fikalamt mit der Osteikommunion des Gonventes und der Gläubigen.
Nach demselben wird das Allerheiligste in feierlicher Prozession in die
St. Josefskapelle übertragen und daselbst noch die Vesper gebetet.
Abends 7.30 Uhr ist die Trauermette.
Karfreitag, Erinnerungstag an den Kreuzestod Christi. Allgemeiner
Fast- und Abstinenztag. 8.30 Uhr: Beginn der Karfreitags-Liturgie mit
gesung. Passion. Kreuz-Enthüllung und Verehrung, Predigt, abgekürzter
Messe und Vesper. Nachm. 3 Uhr: Predigt und Kreuzweg-Andacht, Am
Schluss derselben wird den Gläubigen der Ivreuz-Partikel zum Kusse
gereicht werden. Abends 7.30 Uhr: Trauermette.
Karsamstag, der an die Grabesruhe Jesu erinnert. Um 8 Uhr beginnt
die Karsamstags-Liturgie mit der Weihe des Osterfeuers und der Oster-
kerze. Darauf folgen 12 gesung. Lesungen aus den Propheten betreffs
Bedeutung von Wasser in der Schöpfung und Weltregierung, sowie die
Allerheiligen-1 itanei. Zirka 9 Uhr ist das Osteramt ; nach demselben
wird auf Verlangen noch die hl. Kommunion ausgeteilt, Abends 8 Uhr
ist gesung. Complet und Auferstehungsfeier.

28. März: Ostern, Tag der glorreichen Auferstehung Jesu Christi. Evgl. vom Auf¬
erstandenen. III. Messen von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt u. Pontifikal-
Amt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

29. März: Oster-Montag, wird in Mariastein als Feiertag begangen mit Predigt u.
Hochamt um halb 10 Uhr. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen
und Salve.

30. März: Osterdienstag, 8.30 Uhr : Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.
4. April: Weisser Sonntag. Evgl. vom ungläubigen Thomas. Hl. Messen von 5—S

Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

5. April: Mo. Heute wird das verschobene Fest «Maria Verkündigung» nachge¬
holt. 8.30 Uhr: Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.

Grosser Ablass wie an Portiunkula. Von heute Mittag und morgen
den ganzen Tag können alle Gläubigen in unsern Klosterkirchen nach
würdigem Empfang der hl. Sakramente durch jeden Kirchenbesuch einen
vollk. Ablass gewinnen, wenn sie dabei andächtig nach der Meinung des

III. Vaters 6 Vaterunser, 6 Ave Maria u. 6 Ehre sei dem Vater beten.
6. April: Di. Das verschobene Fest des hl. Ordensstifters Benediktus. 8.30 Uhr:

Feierl. Hochamt Nachm. 3 Uhr: Gesung. Vesper.
7. April: Erster Mittwoch, darum Gebetskreuzzug Hl. Messen von 5.30—8 1 lir.

Um 10 Uhr ist ein Amt; darauf folgt die Aussetzung des Allerheiligsten
mit privaten Anbetungstunden über die Mittagszeit. 2.30 Uhr: Rosen-
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23. llürx:
2-t. llür?. :

2.?. llürx:

26. llüri!:

27. llürx:

I?. llîir?: Vr. Vest 6?« 1,1. Fosek, vrLiitiggnis der Oottesmutter, >vird in lluriustein
«Is Veiertag begauxeu mit predigt »»d Iloàamt run 9.36 I'br. III. liessen

von 5.39—8 I III. II I lir: Veierl. Vesper. Xuebni. 3 I'br: Ooinplst,
.lnfisetîiung. lliserere. .lasefs-I^itaiiei und Lege».

20. llûriî: Lu. Ous verselndiene Vest (lor Lieben LcbinerTen IVluriâ. 8.30 Ilbr: Hoeb-
unit. I I Ilbr: l'esper.

21. llürx: ?a!m-8onntag. leginn der Kurwoelm. Vvgl. vom teicrl. Viiiüug Ie-n
in .lerusalei». III. lles>eu von ô—8 I br. 9.30 I'lir: p»l,»enweille und
I'ro?,es-ion. dunn levit. lloebumt mit gesnng. Vussion. < !leie!:?.eitig wird
eine stille 1,1. liesse gelesen. Xuelini. 3 I'lir: Vesper .lnssetr.nng. lli-
lerere. Legen und Lulve.

Xots. Dus Vest des bl. Denedikt und lluriìi Verkündignng wird unk
llontug und Dieiistug nneb dem weisen Lonutsg verselioben.
Hi. 8.30 I'Iii: Iloebumt init gesungener Vussion.
.II!. 8.30 I'br: Iloebumt m. ges. Vussinn. llxnnls 7.30 I'br: Vrunermette.
Hober Donnerstag, der nus un die Viiiset^nng des .llturssukrumentes
erinnert. 6.30 I'br: .lesieilnug der III. Kommnnion. 8.30 lllir: Vonti
fjkulumt init der Ostsikonnnnnion des Konventes und der Olänbigen.
Xuel, demselben wird dus .lllerlnnllgste in keierlieber Prozession in die
Lt. .losekskapelle übertrugen und duselbst noel, die Vesper gebetet,
lbends 7.30 I'br ist die Vrunermette.

Karfreitag, Vrinnernngstag an den Ivrenüestod Obristi. .Allgemeiner
Vast- und Vb.stinenütug. 8.30 Ilbr: Leginn der Ivarkreitags-Iitnrgis mit
gesnng. Vassion. Kren?.-VntI>nIInng und Verebrnng. predigt. abgekürzter
.liesse und Vesper. Knebln. 3 I'br: predigt. und Kren?.weg-.l»dacbt. In,
Lelilnss derselben wird den Olänbigen der I<reu?.-Partikel xnn, llnsse
gereiebt werden. .lbends 7.30 I'br: Vranermette.
Xarsumstag, der un die Orabesrnbe desn erinnert. I n, 8 I'br beginnt
die Xarsumstags-Iiturgie mit der lVeibe des Osterkeuers und der Oster-
kerr.e. Darant folgen 12 gesnng. I.esnngen uns den propbeten betreffs
Iledeutung von lVasser in der Lebäpfnng und lVeltregierung, sowie die
.Vllerbeiligen-I itunei. /irku 9 I'lir ist dus Osteramt; nueb denisellien
würd auf Verlangen noel, die bl. Kommunion unsgeteilt. Vbends 8 Ilbr
ist gesnng. Komplet und -Inferstelinngskeier.

28. llürx: Ostern, Vug der glarreieben .lukersteliung >Iesu Obristi. Kvgl. vom .Int-
erstandenen. III. liessen von ô—8 Ilbr. 9.30 Ilbr: predigt n. pontikikal-
/lmt. Xaebm. 3 I'br: Vesper, Xnsset?ung, Legen und Lalve.

29. llür/. : Oster-llontug. wird in llariastein uls Veiertag begnügen mit I'redigt n.
iloolniint nnr bulb 10 Ilbr. Xaebm. 3 Obr: Vesper, Vnssetxnng. Legen
und Lalve.

30. llür?: Osterdienstng, 8.30 I'br: Iloebnmt. Xuebm. 3 I'br: Vesper.
4. Vpril: IVeisser Lonntsg. blvgl. vom nnglünbigen Vliomns. III. liessen von —8

I'br. 9.30 I'br: I'redigt und Iloebnmt. Xnebm. 3 Ilbr: Vesper, .Ins-
set/.nug, Legen und Lulve.

5. Vpril: llo. Heute wird dus versebobene best «lìitriîi Verlcündignng» nnebge-
bolt. 8.30 Vbr: Iloebumt. Xuebm. 3 I'br: Vesper.

Orosser tlblsss wie un lortinnknlu. Von beute llittug und morgen
lien gnnüen Vug können nlle Olünbigen in unsern lvlosterkireben nueli
würdigein Impfung der bl. Lukrumente dnreb jeden Xirebenbesueb einen
vollk. .lbluss gewinnen, wenn sie dubei andüebtig nueb der lleinung des

III. Vaters 6 Vuternnser, 6 Vve lluriu u. 6 bll,re sei dem Vuter beten.
6. .lpril: II!. Ous versebobene Vest des bl. Ordensstifters Lensdiktns. 8.30 Ilbr:

Veierl. Iloebumt Xuebm. 3 I'br: Oesnng. Vesper.
7. .lpril: Vrster IVlittwocb, durum Oebetskren?.?ug III. liessen von ö.30—8 I l:r.

I'm 10 I'br ist ein lmt: durunf folgt die lnsset^ung des VIlerbeiligs,en
mit prixuten .lnbetnngstnnden über die llittugs^eit. 2.30 t'lir: Hosen
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St. Mai geiec&t

©ottesfoftn rodftltc fid) 311 feiner fïïlutter ein 3ungfGG-© bie gan3 fd)ön
roar, makellos, tabellos, nickt bloft äufterlid) bem Seibe nad), fonbern nod)
oieImei)r innerlid), ber Seele nad). Diefe roar ein reines Kbenbilb ©ottes,
00II ber ©nabe unb Siebe ©ottes, ein Xempel bes Heiligen ©eiftes, ein
üfteifterroerk ber SSeiskeit unb ?lllmnd)t ©ottes. 2Bir nerftet)en es, baft
fid) gläubige Dialer unb 93ilbt)auer alle erbenklicfte Dliifte gaben, non ber
©cttesmutter ein fd)önes 23ilb 30 3eid)nen, SIber felbft bie fdjönften fteftcn
non ber SBat)rt)eit nod) roeit 3u.ri.td1.

Der ©ottesmuttcr entfprecftenb konnte nun bie göttliche ißorfetjung
als Bräutigam Dïariene mie als Däkr unb tpflegenater bes üBelterlöfero
nur einen ÜJiann roät)len, ber Dtaria feelifd) ebenbürtig, gieid)gcabelt,
gleid)gefinnt, ber gereckt unb keilig roar, unb men tjat fie auserroäi)It?
Dickt einen reichen, gelehrten, t)odjangefel)enen SBeltmagnaten, fonbern
einen armen 3'mmermann- einen Arbeiter, ber mit Sljrt unb Säge unb
Hobel tjantiert unb Fretter für 23öben unb Salben für Dackftükle t)er=
ridjtet, alles genau nad) Sßinhel unb Dlaft. Sicher mar 3°fef kein Stürm
per unb tßfufdjer in feinem £>anbroerb, fonbern einer, ber bas £>anbroerb
gut oerftanb, unb gute, folibe unb ganse Slrbeit leiftete, einer, ber mit
feinen fd)arfen Singen unb feinem ißflid)tgcfül)I fal) unb merkte, roenn
etroasi nickt ftimmte.

3ofef mar ein geroiffentjafter, suoerläffiger, treuer unb gereckter
Diann. Slber basu gekört mekr als nur erftklaffige Slrbeit. $0311 gekört
aud) tiefe fReligiöfität; er muft feinem Herrn unb ©ott gegenüber gereckt
fein, er muff ben Slbel ber Seele bcfiften, noil ber ©nabe unb SBakrkeit,
ooll ©ottes= unb Däckftenliebe. noll Xreue unb 3u°erläffigkeit, ooll ©ko-
rakterfeftigkeit, ber ftill unb befdjeiben ben 2Beg sur ißflickt gekt unb tut,
mas ©ott mill. Das roar St. Jofef, 3Öm gekört bas Sob ber kk Sdjrift:
3ofef roar gereckt; er kat feine ißflidkten gegen 3Gfus unb Diaria, roie aud)
gegen bie Diitmenfcken treu unb geroiffenkaft erfüllt. Kr pflegte bas
gottoerbunbene, innere Seelenleben, ben Seclenabel; im Sorbergrunb
ftanb bei ikm bie Pflege non ©eift unb Het3 burd) Uebung non Deligion
unb Xugenb; er lebte aus bem ©lauben. P. P. A.

Corrigenda!

Der Xitel auf Seite 100 ber 3anuar'5ebruar=9iummer foil nickt
Äreu33eidien ber .^eiligen, fonbern Äennseicken ber Heiligkeit
keiften.

kränz. 3 Uhr: Predigt, dann gesung. Vesper mit sakram. Segen. Vor-
wie nachher ist Gelegenheit zur hl. Beicht.

11. April: '2. So. nach Ostern. Evgl. vom guten Hirten. III. Messen von 5—8 Uhr.
9.30 Uhr: Piedigt und Hochamt. Naeinn. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung,
Segen und Salve.

14. April: Mi. Schutzfest des hl. Josef. 8.30 Uhr: Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.
18. April: 3. So. n. Ostern. Im Evgl. kündet .Testis seinen Heimgang zum Vater an.

Gottesdienst wie am 11. April.
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«Ä. »»a» ASìeâ

Gottessohn wählte sich zu seiner Mutter ein Jungfrau, die ganz schon

war, makellos, tadellos, nicht bloß äußerlich dem Leibe nach, sondern noch
vielmehr innerlich, der Seele nach. Diese war ein reines Ebenbild Gottes,
voll der Gnade und Liebe Gottes, ein Tempel des Heiligen Geistes, ein
Meisterwerk der Weisheit und Allmacht Gottes. Wir verstehen es, daß
sich gläubige Maler und Bildhauer alle erdenkliche Mühe gaben, von der
Gottesmutter ein schönes Bild zu zeichnen, Aber selbst die schönsten stehen
von der Wahrheit noch weit zurück.

Der Gottesmutter entsprechend konnte nun die göttliche Vorsehung
als Bräutigam Mariens wie als Nähr und Pflegevater des Welterlösers
nur einen Mann wählen, der Maria seelisch ebenbürtig, gleichgeadelt,
gleichgesinnt, der gerecht und heilig war, und wen hat sie auserwählt?
Nicht einen reichen, gelehrten, hochangesehenen Weltmagnaten, sondern
einen armen Zimmermann, einen Arbeiter, der mit Axt und Säge und
Hobel hantiert und Bretter für Böden und Balken für Dachstühle
herrichtet, alles genau nach Winkel und Maß. Sicher war Josef kein Stümper

und Pfuscher in seinem Handwerk, sondern einer, der das Handwerk
gut verstand, und gute, solide und ganze Arbeit leistete, einer, der mit
seinen scharfen Augen und seinem Pflichtgefühl sah und merkte, wenn
etwas nicht stimmte.

Josef war ein gewissenhafter, zuverlässiger, treuer und gerechter
Mann. Aber dazu gehört mehr als nur erstklassige Arbeit. Dazu gehört
auch tiefe Religiösität; er muß seinem Herrn und Gott gegenüber gerecht
sein, er muß den Adel der Seele besitzen, voll der Gnade und Wahrheit,
voll Gottes- und Nächstenliebe, voll Treue und Zuverlässigkeit, voll
Charakterfestigkeit, der still und bescheiden den Weg zur Pflicht geht und tut,
was Gott will. Das war St. Josef, Ihm gehört das Lob der hl. Schrift:
Josef war gerecht; er hat seine Pflichten gegen Jesus und Maria, wie auch
gegen die Mitmenschen treu und gewissenhaft erfüllt. Er pflegte das
gottverbundene, innere Seelenleben, den Seelenadel; im Vordergrund
stand bei ihm die Pflege von Geist und Herz durch Uebung von Religion
und Tugend; er lebte aus dem Glauben. U.

Eorrißsncla!

Der Titel auf Seite Illll der Ianuar/Februar-Nummer soll nicht
Kreuzzeichen der Heiligen, sondern Kennzeichen der Heiligkeit
heißen.

Man?. A UM: Ureili^t. dann ^esnnp. Vesper mit saMum. M«?». V,n'-
nde naeMier ist I!eIec.'enMit ?.»r M Neiidit.

II. .XiMU Uiit-I: Ostern. Uvxl. vom xuten Hirten. III. Blessen von 5>—8 UM.
UM: ?,e<!ixt nnd llvelmmt. Xaeliin. II UM: Vesper, .-Vussetxunx,

8sxen nnd 8alve.
I-t. .Upril: »i. 8eM>t7.test des I>I. doset. 8.30 UM: IloeMmt. XneMi. :! UM: Vesper.
18. Vpril: !i. 80. u. Ostern. Im kvxl. kündet desns seinen Ileimxnnx sum Vater »n.

Oottesdienst rvie am II. .Upril.
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tf&udeb HÎguo êebacâtét da* Beiden %&foiUti

Sruber Älaue oerbanb in ber ©infiebelei bos gaften mit (Bebet unb
Slmofen. (fr übte nor allem bas betrad)tenbe (Bebet unb ba nai)m bie
^Betrachtung bee Seibene Gtjrifti eine beoorgugte Stellung ein.

3m 3abre 1469 harn ein Sominikanerpater 31t Sruber Maus in ben
Sanft. 3t)"1 Ijatte ber ©irtfiebler anoertraut, roie er angefangen habe,
bas Seiben ©hrifti gu betrad)ten. 3ur 3ßih ba er nod) bei feiner gamilie
auf bem glüeli rool)nte unb in Stmt unb Söürben ftanb, mar er Sag unb
Sacht feljr niebergebriickt unb füllte für alles einen großen Lteberbruß.
Siele Stittel manb er an, aber ohne ßrleid)terung gu finben.

Sa harn fein greunb Sfarrer £>einrid) am ©runb unbl riet ibm bie
^Betrachtung bes Seibens ©hrifti an. Saut Seridjt antroortete Sr. Maus:
,,©ang erbeitert erroiberte id), bae fei mir unbekannt unb id) roiffe nidjt
bie Slrt unb Söeife, bas Seiben ©hrifti gu betrachten. Sa lehrte er mid),
bie Slbfchnitte bee Seibene unterfcheiben bnrd) bie fieben hanonifdjen
Stunben. Sarauf hielt ich ©inhehr in mid) unb begann bie Uebung täglid)
gu erfüllen, in welcher id) ans Sarmhergigheit bee ©tlöfers für meine
Slrmut gortfdpütte madite, unb roeil id) in oiele ©efcf)äfte unb roeltliche
Seamtungen oerftricht mar, fah id), baft id) in ©efellfdjaft ber Stenfcheu
bies weniger anbädjtig trollbringen könne. Sarum gog ich rnid) hüuftg
an biefen heimlichen Ort meiner Seibenebetrachtung gurüch, fo baß nie=
manb es mußte, als meine grau unb bies nur aus einfallenben llrfadjen."

Sruber Maus hat fid) alfo gefreut, als er biefen Sat erhielt, ©r
hat fidi bann mit SBiffen feiner grau gur Setrad)tung in ben Sanft gu=
riiehgegogen. Seine ^Betrachtungen machte er nach öen fieben hanonifdjen
Stunben, ähnlich ben Saggeiten bee Sreoiere nach folgenber ©inteilung:
3ur Sefpergeit aß ©hriftits bas Slbenbmahl mit feinen güngern. / 3UÏ
^ompletgeit betet ©hriftue unb fchroißt blutigen Schmeiß am Oelberg. /

3ur Stette=3eit rourbe 3efue 3U Mtiphas, bem £rohenpriefter ber gaben
geführt. 3ur ^3rim=3eit rourbe ©hriftus oor ben Sid)ter Pilatus ge=

führ. 3ur Serg=3eit rourbe ©hriftus im Sichthaus gegeißelt unb mit Sor=
nen gekrönt. / 3l:r Se£t=3eit uerurteilte Pilatus geftts gi'tn Sobe unb
roäfdjt feine §änbe. / 3ur Sorogeit rourbe ©hriftus non ben guben ge=

kreugigt.

Stit greuben hut Sruber Maus biefe ^Betrachtung gemacht. Sic hui
ihn geftärkt unb ihm in feinen fchroeren, bebriiekenben Serfudjungen
geholfen. 28er immer feinem Seifpiel folgt, roirb ficher1 auch fiel Sroft
unb Maft aus ber Setrachtung bes Seibene ©hrifti fchöpfen. Mm. St.

„3hr fallt bas Seiben ©ottes in eueren bergen tragen: benn es ift bes

Slenfdjen größter Sroft an feinem leßten ©nbe." Sruber Maus.

Einigkeit macht stark

Seib alle einig! Saßt kein Spaltung unter euch aufkommen! Seib
•einee Sinnes, einer Steinung! (1. Mor. 1, 10.)

1 16

Ndtte/e» Nés«» ^a-> *6Adêslt

Bruder Klaus verband in der Einsiedelei das Fasten mit Gebet und
Almosen. Er übte vor allem das betrachtende Gebet und da nahm die
Betrachtung des Leidens Christi eine bevorzugte Stellung ein.

Im Jahre 1469 kam ein Dominikanerpater zu Bruder Klaus in den
Ranft. Ihm hatte der Einsiedler anvertraut, wie er angefangen habe,
das Leiden Christi zu betrachten. Zur Zeit, da er noch bei seiner Familie
auf dem Flüeli wohnte und in Amt und Würden stand, war er Tag und
Nacht sehr niedergedrückt und fühlte für alles einen großen Ueberdruß.
Viele Mittel wand er an, aber ohne Erleichterung zu finden.

Da kam sein Freund Pfarrer Heinrich am Grund undi riet ihm die
Betrachtung des Leidens Christi an. Laut Bericht antwortete Br. Klaus:
„Ganz erheitert erwiderte ich, das sei mir unbekannt und ich wisse nicht
die Art und Weise, das Leiden Christi zu betrachten. Da lehrte er mich,
die Abschnitte des Leidens unterscheiden durch die sieben kanonischen
Stunden. Darauf hielt ich Einkehr in mich und begann die Uebung täglich
zu erfüllen, in welcher ich aus Barmherzigkeit des Erlösers für meine
Armut Fortschritte machte, und weil ich in viele Geschäfte und weltliche
Beamtungen verstrickt war, sah ich, daß ich in Gesellschaft der Menschen
dies weniger andächtig vollbringen könne. Darum zog ich mich häufig
an diesen heimlichen Ort meiner Leidensbetrachtung zurück, so daß
niemand es wußte, als meine Frau und dies nur aus einfallenden Ursachen."

Bruder Klaus hat sich also gefreut, als er diesen Rat erhielt. Er
hat sich dann mit Wissen seiner Frau zur Betrachtung in den Ranft
zurückgezogen. Seine Betrachtungen machte er nach den sieben kanonischen
Stunden, ähnlich den Tagzeiten des Breviers nach folgender Einteilung:
Zur Vesperzeit aß Christus das Abendmahl mit seinen Jüngern. / Zur
Kompletzeit betet Christus und schwitzt blutigen Schweiß am Oelberg. /

Zur Mette-Zeit wurde Jesus zu Kaiphas, dem Hohenpriester der Juden
geführt. Zur Prim-Zeit wurde Christus vor den Richter Pilatus ge-
führ. Zur Terz-Zeit wurde Christus im Richthaus gegeißelt und mit Dornen

gekrönt. / Zur Sext-Zeit verurteilte Pilatus Jesus zum Tode und
wäscht seine Hände. / Zur Non-Zeit wurde Christus von den Juden
gekreuzigt.

Mit Freuden hat Bruder Klaus diese Betrachtung gemacht. Sie hat
ihn gestärkt und ihm in seinen schweren, bedrückenden Versuchungen
geholfen. Wer immer seinem Beispiel folgt, wird sicher' auch viel Trost
und Kraft aus der Betrachtung des Leidens Christi schöpfen. Kan. St.

„Ihr sollt das Leiden Gottes in eueren Herzen tragen: denn es ist des
Menschen größter Trost an seinem letzten Ende." Bruder Klaus

ihstni»ìait maàt störst!

Seid alle einig! Laßt kein Spaltung unter euch aufkommen! Seid
eines Sinnes, einer Meinung! sl. Kor. 1, 16.)
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2Im 8. ®înr3 1923 beftimmte s2Ibt Sluguftinus Üorer ben P. 2BilIi=
balb Seerli 311m Superior ber 2BaIIfal)rt oon Utariaftein unb am
14 5Jlär3 barauf gab bie ^Regierung oon Sclotl)urrt bie 3uftimmun0 3'1

biefer Ernennung. P. Superior SBillibalb kann alfo in biefem DJionat
fein filberner 2lmtsjubiläum begeben. Der 3^t)ilar bat fid) allerbings jeg»1

liehe geier oerbeten, bod) in ber Stille bürfen mir biefes Slnlaffes gebenken.

2Bir banken P. Superior 2BiIIi=
balb für bas, tuas er sur Jpebung
unb ^örberung ber URarienroallfabrt
im Stein getan bat. Das alles auf»
3U3äblen mürbe bi« 3" weit führen.
SSer inbes gefeben bat, roie ber erfte
Sßeltkrieg bas ißilgerlebcn lähmte
unb roer ben 2Iuffd)toung oerfolgte,
ben ÏRariaftein nachher erlebte,
roeifs, baff P. SBillibalb grobe ?Irbeit
geleiftet bat. Seine ülmtsoorgänger
hatten bie 2Bege geebnet, P. Söilli»
balb befebritt fie nun mit feltenem
Unternebmungsgeift unb mit oiel
Vertrauen. 2lllerlet unerroartete ©r=

folge gaben immer neue 3mpulfe.
Seine ÜRitbriiber roaren rcillige
ÜJtitarbeiter, junge 2eute aus nah
unb fern lieben fid) oon ihm be=

geiftern unb legten £>anb an, eble
2Bcbltäter halfen mit unb gute 23e--

3iebungen 3ur Äantonsregierung ermöglichten manchen gortfebritt. So
gelang bem unermüblid)en Superior bie fReftauration ber Kirche, ber ïRei»

cbenftein'fdjen Capelle unb bes Kaufes, bie Organifation glan3ooller 3!-jte
unb befinnlicber, fegensreieber ©jersitien unb Einkebrtcge. ÜRariaftein
tourbe mieber ber beliebte unb oiel befttd)te iffiallfabrtsort toie in ben
Dagen bes Klafters. Dafür fpredien mir P. ÜBillibalb unfern ber3licbftcit
Dank aus unb mir bitten ©ott, bab ©r bem 3ubilar alles reichlich oergelte.

©ine böfe ^ranhbeit bat P. SBillibalbs Gräfte gefd)toäd)t, nicht aber
fein 3ntereffe unb feine Siebe 3ur Söallfabrt. 9lud) 00m ^rankenftüberl
aus birigiert er, unb roenn toärmere Dage anbrechen, toirb er mieber her»
abfteigen unb fid) perfönlid) um alles kümmern. SJtöge bas tBIiiben unb
©ebeihen ber SBallfabrt feine Gräfte mehren unb ihm mand) höftlicbe
Sreube bereiten! t Safilius, ?lbt.
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Am 8. März 1923 bestimmte Abt Augustinus Borer den L. Willibald

Beerli zum Superior der Wallfahrt von Mariastein und am
14 März darauf gab die Regierung von Solothurn die Zustimmung zu
dieser Ernennung. I'. Superior Willibald kann also in diesem Monat
sein silberner Amtsjubiläum begehen. Der Jubilar hat sich allerdings jeg-'
liche Feier verbeten, doch in der Stille dürfen wir dieses Anlasses gedenken.

Wir danken Ik Superior Willibald

für das, was er zur Hebung
und Förderung der Marienwallfahrt
im Stein getan hat. Das alles
auszuzählen würde hier zu weit führen.
Wer indes gesehen hat, wie der erste
Weltkrieg das Pilgerlebcn lähmte
und wer den Aufschwung verfolgte,
den Mariastein nachher erlebte,
weiß, daß Willibald große Arbeit
geleistet hat. Seine Amtsvorgänger
hatten die Wege geebnet, KK Willibald

bsschritt sie nun mit seltenem
Unternehmungsgeist und mit viel
Vertrauen. Allerlei unerwartete
Erfolge gaben immer neue Impulse.
Seine Mitbrüder waren willige
Mitarbeiter, junge Leute aus nah
und fern ließen sich von ihin
begeistern und legten Hand an, edle
Wohltäter halfen mit und gute

Beziehungen zur Kantonsregierung ermöglichten manchen Fortschritt. So
gelang dem unermüdlichen Superior die Restauration der Kirche, der Rei-
chenstein'schen Kapelle und des Hauses, die Organisation glanzvoller Feste
und besinnlicher, segensreicher Exerzitien und Einkehrtage. Marinstem
wurde wieder der beliebte und viel besuchte Wallfahrtsort wie in den
Tagen des Klosters. Dafür sprechen wir Willibald unsern herzlichsten
Dank aus und wir bitten Gott, daß Er dem Jubilar alles reichlich vergelte.

Eine böse Krankheit hat Willibalds Kräfte geschwächt, nicht aber
sein Interesse und seine Liebe zur Wallfahrt. Auch vom Krankenstüberl
aus dirigiert er, und wenn wärmere Tage anbrechen, wird er wieder
herabsteigen und sich persönlich um alles kümmern. Möge das Blühen und
Gedeihen der Wallfahrt seine Kräfte mehren und ihm manch köstliche
Freude bereiten! 1 Basilius, Abt.
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Die dz* M. tfazfizdikt, eine ScÂuiz
dz* f^ziilg-Lzit

Was der hl. Benedikt beim Niederschreiben seiner Regel vor Augen
hatte, ist dargelegt im Schlusswort seiner Vorrede. Er will eine Schule
für den Dienst des Herrn einrichten, also eine Schule, die zur Heiligkeit
führt. Diese ist wiederum keine andere Schule als die Jesu Christi, von
seinem Geiste erleuditet, von seiner Kraft erfüllt und von seinem Bilde
begeistert. Die Regula bildet — nach der hl. Sdirift — eine Sdiule, zu
deren wesentlichen Grundzügen wir immer wieder lernend zurückkehren
müssen.

Was St. Benedikt geworden, dankt er seinen vielen Leiden, die er
erduldet, seinem ununterbrochenen Gebet, das er in den Stunden der
Liturgie wie in der Stille seiner Zelle gepflegt, seiner unermüdlichen
Arbeit und den unbedingten, vorbehaltlosen Glauben an Christus und
sein Wort, der tiefen Liebe zu Gott und dem Nächsten. Er hat jedem
etwas zu sagen, ob einer lebt im Gedränge der Stadt oder eines weltlichen
Berufes oder in der Stille eines Klosters. Nadi dem siebten Kapütel ist
es ein Weg, der über Hartes und Schweres, über Erfolg und Misserfolg
zu Gott führt. Benedikts Art ist für alle Zeiten und Stände vorbild-
1 i ch. Wäre sein Weg nicht gerade heute unser Weg zu Gott, heute, in
einer Zeit des Unterganges der Kultur und materiellen Zusammenbruches?

In der hl. Regel haben wir das beste Bild eines grossen Meisters
und Lehrers. Sie will den ganzen Mönch, und weil sie Christi Lehre ist,
den ganzen Mensdien erfassen, sein Inneres und sein Aeusseres. Sie
will die Besserung der Fehlerhaften und die Pflege der Liebe, echten Men-
sdientums. Lehrend durch Wort und Beispiel steht der Abt dieser Schule
vor. Die Mönche sind seine und Christi Schüler. Christi Lehre streut
er als Sauerteig himmlischer Heiligkeit in ihre Herzen. Die Wissenschaft,
die er lehrt, urnfasst alles was gut und heilig ist. Ein Ruf von oben
ruft zur Arbeit und verheisst wahres und ewiges Leben. Es ist
Arbeit für Gott, Nachfolge Christi. Im Grund ist aber Nadifolge Christi
nichts anderes als der Weg der Gebote Gottes, ein gelehriges Verharren
unter dem Lehramt Christi, Trene in seiner Lehre, also ein Weg, den
unempfängliche Herzen, die sich grundsätzlich der Religion, dem Religiösen

verschliessen, nidit besdireiten, wo aber audi oberflächlidie und in
das Irdisch verstrickte Menschen sich nicht zurecht finden. Das Leben
wird unter St. Benedikt eine ständige Nachfolge Christi, deren beengender
Anfang sidi bald verliert und sich entfaltet zum frohen Wandel in Gottes
Geboten, in tatkräftiger Abwehr gegen den bösen Feind. Es wird ein
Leben in Gottes Gnade, ein Wirken und Schaffen in Gott.

Eine Sdiule darf nicht ohne Lehrer sein, noch vielmehr jene Schule,
die die grösste und widitigste auf Erden ist, die Schule des geistlidien
Lebens. Der Führer des geistlidien Lebens ist im Kloster der Abt. Er
erhält keine andere Aufgabe, als Vater und Lehrer zu sein. Seine Pflicht
ist es, zu lehren und lehrend den Seinen vorzustehen, ein heiliges Leben
vorzuleben. Nidit durch Einfälle und Entdeckungen menschlicher Weisheit,

sondern nadi dem hl. Paulus soll er nicht sidi, sondern Christus
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Was der kl. kenedikt beim kiedersekrsiben seiner Kegel ver ^ugen
katte, ist dargelegt iin Leklusswort seiner Vorrede. Dr will eine schule
tur Ken Dienst des kerrn einrickten, also eine sckule. «lis xur Heiligkeit
tükrt. Diese ist wiederum keine andere sckule als (lie desu Dkristi, von
seinein (leisie erleuditet, von ssiner Kratt ertülit un«i von seinem Rüde
begeistert. Die Régula büket — nack der KI. sdiritt — eine sckule. xu
deren wesentlicken (lrundxügen wir immer nieder lernend xurückkekren
müssen.

Was 8t. Denedikt geworden, dankt er seinen vielen Deiden, die er
erduldet, seinem ununterbrockenen Debet, das er in den stunden der
Diturgie wie in der 8tills seiner 2elle geptlegt, seiner unermüdlicken
Arbeit und den unbedingten, vorbelmltlosen Dlauben un tlkristus und
sein Wort, der tieten Diebe xu Dott und dem käcksten. Dr kut jedem et-
was xu sugen, ob einer lebt im (ledränge der 8tudt oder eines weltlieken
Rerules oder in der 8tille eines Klosters, kuck dem siebten Kapitel ist
es sin Weg, der über Ilurtes und Lckweres, über Drtolg und Vlissertolg
xcc (lott tükrt. kenedikts /crt ist tür ulle leiten und stünde vorbild-
I i ck. Wäre sein Weg nickt gsrude keute unser Weg xu Dott, keuts, in
einer Zeit des Unterganges der Kultur und materiellen Ausammenbruckes?

In der kl. Kegel kuben wir das beste kild eines grossen Neisters
und Dekrers. sie will den ganxen Nönck, und weil sie (lkristi Dekrs ist,
den ganxen Nensdcsn erlassen, sein Inneres uud sein ^susserss. sie
will die Resserung der Deklerkakten und die ktlege der Diebe, eckten Nen-
sdcentums. Debrend durek Wort und keispiel stekt der ^bt dieser sckule
vor. Die Vlöndie sind seine und Dkristi scküler. Lkristi Dekre streut
er als sauerteig kimmlisdier Heiligkeit in ikre llerxen. Die Wissensdiakt,
die er lekrt, umkasst alles was gut und keilig ist. Din kut von oben
rutt xur Arbeit und verkeisst wakres und ewiges Deben. Ds ist
Arbeit tür (lott, kackkolge Lkristi. Im Drund ist aber kacktolge Lkristi
nickts anderes als der Weg der (lebote (lottes, ein gelekriges VerKarren
unter dem Dekramt Lkristi, dreue in seiner Dekre. also ein Weg, den
unemptänglick« llerxen, dis sick grundsätxlick der Religion, dem Religiösen

versdüiessen, nidit besdcreiten, wo aber auck oberlläcklidie und in
das Irdisck verstrickte Nsnscken sick nickt xureckt linden. Das Deben
wird unter st. kenedikt eine ständige kackkolge Lkristi, deren beengender
^Xnlang sidi bald verliert und sick entkaltet xum kroken Wandel in (lottes
lleboten, in tatkrättiger ^.bwekr gegen den bösen Deind. Ds wird ein
DeDsn in (lottes (lnade, ein Wirken und Lckatlen in Dott.

Dine sckule dark nickt okne Dekrer sein, nock vielmekr jene sckule,
die die grösste und wicktigste aut Drden ist, die sckule des gsistlicken
Debens. Der Dükrer des geistlicken Debens ist im Kloster der c^bt. Dr
erkält keine andere cVuigabe, als Vater und Dekrer xu sein, seine kklickt
ist es. xu lekren und lekrend den seinen vorxusteken, ein keiliges Deben
vorxuleben Kidct clurck Dintälle und Dntdeckungen menscklicker Weis-
keit, sondern nadc dem kl. kaulus soll er nickt sidi, sondern Lkristus
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DubcÂ deitt ftziêige* TCïeuf
had du die, Ttieit e\töd
2île fret Gngel ©abriet ber reinen 3ungfrau 3Jlaria bie 33otfckaft

brachte, bafj fie ÎRntter bes SBelterlöfers roerben folle, fragte fte: ,,28ie
roirb bas gefckeken, ba id) heinen Sötann erkenne?" Darauf löftc itjr ber
©ngel alle 33ebenken unb fpracft: „Der ©eilige ©eift roirb liber bid) korro
men unb bie Äraft bes Slllerköckften bid) überfdjatten. Darum roirb aud)
bas ©eilige, bas aus bie geboren roirb, Soljn (Sottes genannt roerben"
(2uk. 1, 85). 3n ber ©eiligen 91 a d) t nun gebar HJtaria im Stall 31t

3Setl)Ief)em ben menfdjgeroorbenen Sol)n ©ottes: klein, oknmädjtig,
bebiirftig, Ieibensfäljig roie jebes anbere 9Jtenfd)enkinb.

91un mag fütaria bie groeite $rage befc£)äftigen: roie roirb benn biefes
Slinb bie SBelt erlöfen? Der greife Simeon gab ikr barüber bei ber Dar=
ftellung im Dempel Sluffdjlujj mit ben SBorten: „HRutter, beine Seele roirb
ein Saniert burdjbringen." IDtit anbern SBorten: Dtutter, bu roirft um
biefes ^inbes roillen oiel leiben miiffen, benn er ift gefegt gum galle oie=
1er in 3frcteI- $iele roerben ficfj an it)tn ärgern, nidjt an feine 2Reffias=
roürbe, an feine ©ottljeit glauben, il)n nid)t lieben, fonbern kaffen unb
oerfolgen bis aufs 23Iut. ©r roirb bie SBelt erlöfen b u r d) fein
keiliges ® r e u g unb Seiben, burd) feinen Dob am SHreuge. SBeldie

föraft unb ÏRackt lag in bem gottgewollten Seiben Œk^ifti, eine SBelt, bie.
im Särgen liegt, in ber Sünbe unb ®ned)tfd)aft Satans, gu erlöfen, gu ret=
ten oor bem Untergang, bem eroigen Sßerberben! Unb feine Segenskraft
bauert fort unb allen Äreugträgern, bie ikr Seiben nad) ©ottes SBillen
tragen, gereid)t es gum ©eil unb Segen, gu eroigem Seben. P. P. A.

predigen. Was er vorträgt ist Gottes Gebot, Gottes Redit und Wahrheit.
Bezeidinend tür St. Benedikt ist die Art, wie in seinem Denken und

Schaffen ein unübertroffener Idealismus mit dem nüchternen Sinn der
Wirklichkeit verbunden ist. Er stellt die höchste Aufgabe: Gott suchen
und finden, Gott in seiner Herrlidikeit schauen. Ein blosser Durchschnitt
kann ihm nicht genügen. Der Mönch wie aber auch der gute Christ, der
es mit seinem Beruf und seiner Heiligkeit ernst nimmt, versteht es,
wirkliche Not und Entbehrung ohne Mass zu ertragen, wenn er auch nicht
vom hl. Benedikt angeleitet wird, solche Entbehrungen freiwillig
aufzusuchen. Nicht geringe Anforderungen stellt der Heilige auch an den
Gehorsam, an die Demut, an den Eifer seiner Söhne. In jedem Kapitel
der Regel findet sich der Eindruck des Hohen und Ernsten bestätigt.
Würde und feierlidier Ernst soll über allem liegen. Heilige Weihe soll
das Haus Gottes erfüllen, der Ernst der Schweigsamkeit. Leider hat die
moderne Technik auch vor der Klosterklausur nicht Halt gemacht, indem
Schreibmaschinengerassel und die schrillen Töne des Telefons die Orte
der Ruhe durchgellen. Ernst sind die Bilder, mit denen der Heilige seine
Gedanken beleuditet: die Waffen Christi, die Werkstätte geistlicher Kunst
und Himmelsleiter. Oft weist er hin auf die Strenge des göttlichen
Gerichtes.

'

(2d)Iuk fohlt.)
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Als der Engel Gabriel der reinen Jungfrau Maria die Botschaft
brachte, daß sie Mutter des Welterlösers werden solle, fragte sie: „Wie
wird das geschehen, da ich keinen Mann erkenne?" Darauf löste ihr der
Engel alle Bedenken und sprach: „Der Heilige Geist wird über dich kommen

und die Kraft des Allerhöchsten dich überschatten. Darum wird auch
das Heilige, das aus die geboren wird. Sohn Gottes genannt werden"
(Luk. 1, 35). In der Heiligen Nacht nun gebar Maria im Stall zu
Bethlehem den menschgewordenen Sohn Gottes: klein, ohnmächtig,
hilfsbedürftig, leidensfähig wie jedes andere Menschenkind.

Nun mag Maria die zweite Frage beschäftigen: wie wird denn dieses
Kind die Welt erlösen? Der greise Simeon gab ihr darüber bei der
Darstellung im Tempel Aufschluß mit den Worten: „Mutter, deine Seele wird
ein Schwert durchdringen." Mit andern Worten: Mutter, du wirst um
dieses Kindes willen viel leiden müssen, denn er ist gesetzt zum Falle vieler

in Israel. Viele werden sich an ihm ärgern, nicht an seine Messiaswürde,

an seine Gottheit glauben, ihn nicht lieben, sondern hassen und
verfolgen bis aufs Blut. Er wird die Welt erlösen durch sein
heiliges Kreuz und Leiden, durch seinen Tod am Kreuze. Welche
Kraft und Macht lag in dem gottgewollten Leiden Christi, eine Welt, die
im Argen liegt, in der Sünde und Knechtschaft Satans, zu erlösen, zu retten

vor dem Untergang, dem ewigen Verderben! Und seine Segenskraft
dauert fort und allen Kreuzträgern, die ihr Leiden nach Gottes Willen
tragen, gereicht es zum Heil und Segen, zu ewigem Leben.

predigen. ^Vus er vorträgt ist Lottes Lebot, Lottes Reckt unä ^Vabrkeit.
Le^eicknenä tür 8t. Leneäikt ist à àt, rvis in seinem Lenken nncl

8ckutten ein unübsrtrokkener Idealismus mit äem nückternen 8inn äer
^Virklickksit verbunäen ist. Lr stellt (lie köckste àkgube: Lott sncken
unä tinäen, Lott in seiner llerrlickksit sckuuen. Lin blosser vnrckscknitt
kann ikm nickt genügen. Ler lVlönck vrie aber nuck äer gute Lkrist, äer
es mit seinem Lernt unä seiner Heiligkeit ernst nimmt, verstekt es,
^virklicke Rot unä Lntbekrung okne Nuss ?u ertrugen, ^venn er unck nickt
vom KI. Leneäikt angeleitet rvirä, solcke Lntbekrungen treivvillig auk?u-
sncken. Rickt geringe ^nkoräerungen stellt äer Heilige unck un äen Le-
korsain, un äie Lemut, un äsn Liter seiner 8ökne. In jeäem Xupitel
äer Regel kinäst sick äer Linäruck äes Roben unä Lrnsten bestätigt.
^Vüräe unä keierlicker Lrnst soll über allem liegen. Heilige ^Veibe soll
äus Ruus Lottes erküllen, äer Lrnst äer Lck^veigsumkeit. Leiäsr but äie
moderne lecknik auck vor äer Rlostsrkluusur nickt Rult gemuckt, indem
8ckreibmusckinengerussel unä die sckrillen lone des leletons die Orte
äer Ruke äurckgellen. Lrnst sind äie Liläer, mit denen äer Heilige seine
Leäunken beleucktet: äie Takten Lkristi, äie 'Werkstätte geistlicker Runst
unä Himmelsleiter. Lkt ^veist er bin uut die 8trenge äes göttlicksn Le-
ricktes.

^

(Schluß folgt.)
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©in auherorbentlicl) inilber SBintertag lochte über 400 Rilger aus ber
roormen Stube auf ben ^eiligen 23erg Unferer lb. grau nom.Stein gum
Sühnegebet für bie Siehehrung ber ©ottlofen. 2Iud) ttjre Seelen fotlen
gerettet roerben unb ber gläubige ©hrift roeifs fid) oerpflichtet, mitguhelfen
an ber Rettung unb Heiligung ber SRitmenfchen gemäh bem göttlichen
©ebot: „Siebet einnnber, roie ich end) geliebt I)abe; ja liebet eure JÇeinbe,
tut ©utes benen, bie eud) Raffen unb oerfolgen ..©)as ift bie befonbere
Slufgabe eines gamilienoaters feinen ^inbern gegenüber, ©r foil nicht
blojj ifjr Slrotoater, fonbern aud) it)r Seelforger fein. Ueber bie grofgc
SBürbe unb Stufgabe bes Slaters, fprach nachmittags ber ^ßrebigcr £>. P.
Obilo gu ben ipilgerfcharen.

2)en SRann hat ©ott gum Äönig ber Schöpfung unb als Slater gum
Oberhaupt ber gamilie beftimmt. Slls Slater ift er ein Slbbilb bes Slaters
im Sjimmel. 2Bie berfelbe für bie grofje ©ottesfamilie ber SBelt forgt, fo
ber gamilienoater für feine gamilie im kleinen. SBo ber Slater als
Stelloertreter ©ottes geachtet roirb, f)errfd)t griebe in ber gamilie unb roo
nicht, herrfcht Unfriebe. ©ott fdjütgt Sßürbe unb Slutorität bes Slaters
burd) bas 4. ©ebot, er felbft muh fie auch roahren burch bas gute Sleifpiel,
eingebenh feiner fdpoeren Slerantroortung. Sr muh für bas leibliche roie
geiftige SBot)l feiner Einher forgen, auf bah er alle einft im Rimmel raie*
ber finbe ©r hanble barum ftets nach bem ©runbfatg: gd) unb mein
Sjaus, roir roollen ©ott bienen.

3um ©ebetshreuggug nom 3. SRärg fanben fid) gegen 500 Slerfonen
gum Sühnegebet ein. Sehr oiele benähten bie ©elegenhett gur hl. S3eid)t,

3n ber ißrebigt fd)i!berte .Ç». P. ©erman bie Söiirbe unb Sliirbe ber
SRutter. ©r oergleicht fie mit bem Sßrieftcr. Sebensfpenberin unb gör*
berin bes ©nabenlebens foil fie fein in treuer 3ufammenarbeit rail öern
ißriefter. ghre Opfer unb ihr ©ebet roerben gute Einher nicht leicht oer*
geffen 3n ihre §anb ift Segen ober glud) gelegt ; fie roahre barum ihre
grauen* unb SRutterroiirbe.

Ser nächfte ©ebetshreuggug finbet ftatt SRittraod), ben 7. Slpril.
P. P. A.

ScÂat^êûef

Rad) ber Slefetgung oon Slorarlberg burch bie grangofen unb ihrer
©rhunbigung oom ©igentum bes St. ©allusftiftes in Slregeng erhielt ber
in Slorarlberg guriichgebliebene beutfehe ipater bes ©allusftiftes Sofef
fetterer für ihn unb einen SRitbruber geroiffe 3ünmer gur Slerfügung
geftellt, roährenb bie anbern Räumlichheiten oom Sanb Slorarlberg unb
ber Stabt 23rgeng befetgt rourben. Um bie referoierten 3immer oor aber*
maliger 33efchlagnahme gu beroaljren, ftellte ber fchroeigerifche Eonful fol*
genben Sdguhbrief aus:

„Siefes 3immer im ©allusftift S3regeng ift ©igentum bes Sdgroei*
serifdien Staatsbürgers 25r. grang Rieberberger, Slbt oon SRaria*
ftein.
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Ein außerordentlich milder Wintertag lockte über 400 Pilger aus der
warmen Stube auf den heiligen Berg Unserer lb, Frau vom Stein zum
Sühnegebet für die Bekehrung der Gottlosen. Auch ihre Seelen sollen
gerettet werden und der gläubige Christ weiß sich verpflichtet, mitzuhelfen
an der Rettung und Heiligung der Mitmenschen gemäß dem göttlichen
Gebot' „Liebet einander, wie ich euch geliebt habe; ja liebet eure Feinde,
tut Gutes denen, die euch hassen und verfolgen ..Das ist die besondere
Aufgabe eines Familienvaters seinen Kindern gegenüber. Er soll nicht
bloß ihr Brotvater, sondern auch ihr Seelsorger sein. Ueber die große
Würde und Aufgabe des Vaters, sprach nachmittags der Prediger H. H.
Odilo zu den Pilgerscharen.

Den Mann hat Gott zum König der Schöpfung und als Vater zum
Oberhaupt der Familie bestimmt. Als Vater ist er ein Abbild des Vaters
im Himmel. Wie derselbe für die große Gottesfamilie der Welt sorgt, so

der Familienvater für seine Familie im Kleinen. Wo der Vater als
Stellvertreter Gottes geachtet wird, herrscht Friede in der Familie und wo
nicht, herrscht Unfriede. Gott schützt Würde und Autorität des Vaters
durch das 4. Gebot, er selbst muß sie auch wahren durch das gute Beispiel,
eingedenk seiner schweren Verantwortung. Er muß für das leibliche wie
geistige Wohl seiner Kinder sorgen, auf daß er alle einst im Himmel wieder

finde Er handle darum stets nach dem Grundsatz! Ich und mein
Haus, wir wollen Gott dienen.

Zum Gebetskreuzzug vom 3. März fanden sich gegen 500 Personen
zum Sühnegebet ein. Sehr viele benutzten die Gelegenheit zur hl. Beicht.
In der Predigt schilderte H. H. U German die Würde und Bürde der
Mutter. Er vergleicht sie mit dem Priester. Lebensspenderin und
Förderin des Gnadenlebens soll sie sein in treuer Zusammenarbeit mit dem
Priester. Ihre Opfer und ihr Gebet werden gute Kinder nicht leicht
vergessen In ihre Hand ist Segen oder Fluch gelegt: sie wahre darum ihre
Frauen- und Mutterwürde.

Der nächste Gebetskreuzzug findet statt Mittwoch, den 7. April.
.-V.

Nach der Besetzung von Vorarlberg durch die Franzosen und ihrer
Erkundigung vom Eigentum des St. Gallusstiftes in Bregenz erhielt der
in Vorarlberg zurückgebliebene deutsche Pater des Gallusstiftes Joses
Ketterer für ihn und einen Mitbruder gewisse Zimmer zur Verfügung
gestellt, während die andern Räumlichkeiten vom Land Vorarlberg und
der Stadt Brgenz besetzt wurden. Um die reservierten Zimmer vor
abermaliger Beschlagnahme zu bewahren, stellte der schweizerische Consul
folgenden Schutzbrief aus!

„Dieses Zimmer im Gallusstift Bregenz ist Eigentum des
Schweizerischen Staatsbürgers Dr. Franz Niederberger, Abt von Mariastein.
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Slusgeftellt burd) bas Schroeigerifche Eonfulat.

Sregeng, bert 26. iftooember 1945.

Oer Schroeigerifche ©onfuf: geg. Äarl SBitg."

Ob biefer Sd)ut)brief etroas nütgte, roenn feinbliche £>eere ins 2anb
gießen mürbenV Da gerocihrt uns bas Sîreug Gtjrifti unb ber ®e>
h t e u g i g t e fdgon fichereren Sdjutg gegen bie geinbe bes §eiles, fagt
bod) ber Slpoftel ißaulus im Srief an bie ^oloffer: „Sr hat uns gnäbig
alle $erfei)Iungen oergeben, bie gegen uns lautenbe S d) u I b f d) r i f t
mit iijren harten Jorberungen hat er ausgelöfcht unb bejeitigt, inbem er
fie ans ^reug heftete, ßr hat bie 2Räd)te unb ©eroalten entfernt, fie öf=

fentlid) an ben granger geftellt unb in ihm über fie triumphiert" (&of.
2, 14 ff). P. P. A.
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Ausgestellt durch das Schweizerische Consulat.

Bregenz, den 26. November 1945.

Der Schweizerische Consul: gez. Karl Bitz."

Ob dieser Schutzbrief etwas nützte, wenn feindliche Heere ins Land
ziehen würden? Da gewährt uns das Kreuz Christi und der
Gekreuzigte schon sichereren Schutz gegen die Feinde des Heiles, sagt
doch der Apostel Paulus im Brief an die Kolosser: „Er hat uns gnädig
alle Verfehlungen vergeben, die gegen uns lautende Schuldschrift
mit ihren harten Forderungen hat er ausgelöscht und beseitigt, indem er
sie ans Kreuz heftete. Er hat die Mächte und Gewalten entfernt, sie
öffentlich an den Pranger gestellt und in ihm über sie triumphiert" sKol,
2. 14 sf>. ?./t.
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Scâaîûng^kuu fül fàauebttàô-ftHe und -<Gäc^te\

sJîad)bem in IDtariaftein nom 10. auf 11. fanner ein Gdmlungshurs fiit
iBauernföhne abgehalten roorben, folgte ein foteher auch für Sauerntöd)ter
unb groar oom 29. auf 30. Januar. 2Bie ber erfte, begann auch öer groeite
mit bem eud)ariftifd)en Segen in ber £>cushapelle bes Äurhaufes $reu3
burch §>. $) P. $ius. Jn fcfjlichten SBorten begrüßte er bie Teilnehmer
refp. Teilnehmerinnen unb mies auf bie 2Bid)tigheit foldjer Äurfe hin-
2ßährenb erfterer unter bem ißräfibium oon Th. giurg, 33iberift, tagte,
mürbe ber groeite geleitet oon grl. Jofg Sörunner aus 2u3ern. Seim
erfteren referierten brei Canbroirtfchaftelehrer unb ein gachmann oon Sc;
ruf, mie Sationalrat SJiüIIer unb grl. Schtnib. Tie Töchter bekamen ben
einfehlägigen Unterricht für £>aus unb §of, für Äüche unb Heller, für
$inb unb Stutter aus bem berebten Stunbe ber grl. Jofg Srunner unb
grl. Therefe Schmib oon Salsthal, beibes erfahrene £>ausf)altungslehre=
rinnen. SBeil ein gebeihliches Sauermoefen aber nicht fo fehr oon ÄettnL
ttis unb Stafchine abhängt, als oielmehr oom Segen ©ottes, burfte bei
beiben Surfen ein religiöfer ©infdjlag nicht fehlen, gür bie Sauernföhne
beforgte bas £>. §. P. 2eo SBiler, 2anörotrtfchaft6lehrer im Kollegium 211t--

borf unb für bie Töchter £>. §. P. ißius in Stariaftein. Stögen bem nus=
geftreuten Samen nun auch bie grucht folgen. P. P. A.

êïetint
Tie heilige Katharina oon Siena eilte eines Tages an bas Älofter*

glöchlein unb läutete unaufhörlich fort. Ta liefen bie 2eute gufammeu
unb fragten fich, mas bas bebeuten folle. Srennt es irgenbroo? Ja, fagte
Katharina, es brennt im bergen Jefu, bes ©ehreugigten; ba brennt bie
2iebe, unb ihr bebenhet nicht, roas Jefus für euch gelitten hat.

Tie Stenfchen unferer Tage finb noch o°n berfelben Sorte, ©ar oiete
bebenhen nicht, roas Jefus für fie gelitten hat, roarum unb 100311 er ge=

litten hat. Teshalb läutet bie Äirche in ber gaftenseit fo fort sum ©ebet
unb ©ottesbienft, 3itr Sufje unb 3ur Sefferung bes 2ebetts. Seim 2Iro
blich bes ©ehreu3igten follen mir bebenhen unb beliebigen, roas Jefus
für uns getan unb gelitten hat. Tas tut er aus übergroßer 2iebe 3U uns,
um uns 311 erlöfen unb 3U retten fürs eroige 2eben unb roas tun roir für
ihn? 2iebe oerlangt ©egenliebe. 3ei9-n roir fie in treuer Sachfolge bes

©ehreu3igten.

Tt&ckmah ifHH.lge.ti Dank
und ein herzliches „Vergelts Gott" allen Abonnenten, die uns' für die
Festschrift d',er Reichensteinischen Kapelle freiwillig eine kleinere odeö

grössere Gabe zukommen liessen. Es freut uns, dass dieselbe allgemein
eine gute und verständnisvolle Aufnahme gefunden hat. Gewiss werden
die Leser der Schrift die Kapelle in Zukunft mit nodi grösserer Aufmerksamkeit

und Andacht besuchen.
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Nachdem in Mariastein vom 111. auf 11. Januar ein Schulungskurs für
Bauernsöhne abgehalten worden, folgte ein solcher auch für Bauerntöchter
und zwar vom 29. auf 39. Januar. Wie der erste, begann auch der zweite
mit dem eucharistischen Segen in der Hauskapelle des Kurhauses Kreuz
durch H. H. K. Pius. In schlichten Worten begrüßte er die Teilnehmer
resp. Teilnehmerinnen und wies auf die Wichtigkeit solcher Kurse hin.
Während ersterer unter dem Präsidium von Th. Flury, Biberist, tagte,
wurde der zweite geleitet von Frl. Iosy Brunner aus Luzern. Beim
ersteren referierten drei Landwirtschaftslehrer und ein Fachmann von
Beruf, wie Nationalrat Müller und Frl. Schmid. Die Töchter bekamen den
einschlägigen Unterricht für Haus und Hof, für Küche und Keller, für
Kind und Mutter aus dem beredten Munde der Frl. Iosy Brunner und
Frl. Therese Schmid von Balsthal, beides erfahrene Haushaltungslehrerinnen.

Weil ein gedeihliches Bauernwesen aber nicht so sehr von Kenntnis

und Maschine abhängt, als vielmehr vom Segen Gottes, durfte bei
beiden Kursen ein religiöser Einschlag nicht fehlen. Für die Bauernsöhne
besorgte das H. H. Leo Wiler, Landwirtschastslehrer im Kollegium
Altdorf und für die Töchter H. H. U. Pius in Mariastein. Mögen dem
ausgestreuten Samen nun auch die Frucht folgen.

Die heilige Katharina von Siena eilte eines Tages an das Kloster-
glöcklein und läutete unaufhörlich fort. Da liefen die Leute zusammen
und fragten sich, was das bedeuten solle. Brennt es irgendwo? Ja, sagte
Katharina, es brennt im Herzen Jesu, des Gekreuzigten; da brennt die
Liebe, und ihr bedenket nicht, was Jesus für euch gelitten hat.

Die Menschen unserer Tage sind noch von derselben Sorte. Gar viele
bedenken nicht, was Jesus für sie gelitten hat, warum und wozu er
gelitten hat. Deshalb läutet die Kirche in der Fastenzeit so fort zum Gebet
und Gottesdienst, zur Buße- und zur Besserung des Lebens. Beim
Anblick des Gekreuzigten sollen wir bedenken und beherzigen, was Jesus
für uns getan und gelitten hat. Das tut er aus übergroßer Liebe zu uns,
um uns zu erlösen und zu retten fürs ewige Leben und was tun wir für
ihn? Liebe verlangt Gegenliebe. Zeigen wir sie in treuer Nachfolge des

Gekreuzigten.

und ein kerBicke? „Vergelts dott" allen Abonnenten, die uns; tür die
Ke8t8ckrilt d>sr Ksicksn?teini8cken Kapelle kreiwillig eine kleinere odeö

größere dabe Zukommen lik8?en. K? kreut un?, da?8 die?elbe allgemein
eine gute und vsr8tândnÎ8volle ^.uknakine gekundsn bat. dewÌ88 werden
die Ke8kr der Lckrikt die Kapelle in ?nikuntt mit nock größerer àkmerk-
8amkeit und ^.ndackt bemieken.
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P I E T A
'Sie fifeine ôtfjar to Rommen

legi Çpljïiw fifliï iiîiû Slop,

com toeaj Ijccaöganoaiman,

to fflutfeï in Dsn ftpji.

Septa) lifltM to "ülßiitjc to Hann ni|i Hfagan, meinen

auf nffe $ein uni) ôtfinraifi not namenfofem öipietj,
top die eitfpflïe Soitp Denn fieöen pperier einen
und fü$Ü Hie Bunden nn|. uni) Dopen JitÖ ine <ptj.

3p fießenö an |i| ptefjend,

Pfiep |ie fein Augenöl),
inoEfluf, roie jtifj nengeffend,

ip DM gen ôitden fliegt.

Bne igt mag! in dec prne
uni) Dtodgi'ui orfitjeint?

to i)enßi nn tofl'nnd tome
p "ïaîtii'etjoin uni) meint.

mo ößE ©oôitgtiaramlung „heilig Sund"
ßcfigianen im teltig öugea J&aag in Susorn)

De* SlaHm&swHtag.

ift bas liturgifpe ©ebädpnis bes feterlidjert Ginguges 3efu Œtjrifti in 3£s
rufalem. Die 2iturgie ift ber Driumphbogen für ben Äönig unb Grlöfer
(Efyriftus; ber tßalmfonntag ift bie 2eibensroepe Gtjrifti. Gr ftellt fein
feierliches Gingel)en in fein 2eiben unb Sterben bar. Gr oerfinnbilbet
aup ben Driumpt)3ug Ghtifti unb ber erlöften ÏUenfpheit 3um einigen
3iel, 311m Rimmel.

Die ^irpe inept Sßalmen unb briieht fie uns in bie $>anb, um aud)
uns 311 Kämpfern, ÜJlärtprern unb Siegern 311 roepen. Gs ift heine groffc
3eremonie Du oerfpripft burp bie Uebernat)me ber geroepten iffalme,
9Jlärtprer unb Sehenner 3U fein, 3eu8e für Gtjriftus, 3eu0e in SBort unb
üöehenntnis, aup menn es fein muff mit Serluft beiner ©üter, ja beines
33Iutes unb 2ebens. Sßenn bu bie geroepte paltne in bein 3immer fpngfh
fo erinnert fie bid) bas gan3e 3<Pe an beine ïïîcirtgrerinepe am ifjalnu
fonntag.

Gs roirb bie ij3affian nap füiatpäus gelefen ober gefangen, tßriefter,
Sänger unb $olh holten iffalmsroeige in ben fpänben, ein tüehenntnis ber
Dreue 3U Ghriftus, bem leibenben ^önig.
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log! Hríjîus Kalt unü bloß,

vom Kronz ßoraögsnommsn.

öor Mutter in ösn Schoß.

Cicheöenö slum à Miche Sie Kann nicht Klagon. meinen

aus alle Pein imö Schmach, vor nanienlosom Schmerz,

Mßl Sie glttflöllte Äiche Äenn sieöen Schwerler einen

uns sichtt Sie Wllnöen nach, unö öoßren jich ins cherz.

Hn tioöenö an sich pressenö,

schließt fls sein AugeM.
woraus, wie sich vergessenö,

jflr Alik gen Snöen fließt.

Was iflr wofll in öer Ferne
unö Menöglut erscheint?

Sie öenkl an Statt unö Sterne

zn MWein unö weint.

sAuo See VoSichtsammlung „Heilig Lanö
erslßianoll im Verlag öugea Haag in ^uzorns

Os»

ist das liturgische Gedächtnis des feierlichen Einzuges Jesu Christi in
Jerusalem. Die Liturgie ist der Triumphbogen für den König und Erlöser
Christus; der Palmsonntag ist die Leidensweihe Christi. Er stellt sein
feierliches Eingehen in sein Leiden und Sterben dar. Er versinnbildel
auch den Triumphzug Christi und der erlösten Menschheit zum ewigen
Ziel, zum Himmel.

Die Kirche weiht Palmen und drückt sie lins in die Hand, um auch

uns zu Kämpfern, Märtyrern und Siegern zu weihen. Es ist keine große
Zeremonie Du versprichst durch die Uebernahme der geweihten Palme,
Märtyrer und BeKenner zu sein, Zeuge für Christus, Zeuge in Wort und
Bekenntnis, auch wenn es sein muß mit Verlust deiner Güter, ja deine;
Blutes und Lebens. Wenn du die geweihte Palme in dein Zimmer hängst,
so erinnert sie dich das ganze Jahr an deine Märtyrerweihe am
Palmsonntag.

Es wird die Passion nach Matthäus gelesen oder gesungen. Priester,
Sänger und Volk halten Palmzweige in den Händen, ein Bekenntnis der
Treue zu Christus, dem leidenden König.
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uniiiiii (jieiiMiirihslag voua JUtr. AÏ. j|i) Leios Jiiielsrli
2Im geft bes t)I. ^iapftee ©regor

bes ©rojfen (12. 9Jiär3) feierte unfer
eijrro. ïïtitbruber 2lIpI)ons Dietfd)
oon Gt. Ulrich (Glfaf)), geb. ben 12.

Dlärg 1869 feinen 80. ©eburtstag,
roogu mir il)m alle Ejerglid) gratulier
ren. 2lm 5. Oktober 1945 konnte er.
bei guter ©efunbheit, im 23eifein bes
Ülbtes Safilius unb oieler SRitbriiber
in Slltborf fein golbenes ^rofej3=3u=
biläum feiern. Dabei bankte it)ni
ber 2lbt für feine pflichttreue, un=
ermüblidje 2lrbeit gum 2öobI bes
Sîlojters auf allen ihm gugefallenen
Soften in Delle, Dürrnberg unb
2lItborf. 9Jtöge ber kommenbe grül)=
ling feine Sebenskräfte neue bele=
ben unb it)m noct) ein langer unb
fonniger fiebensabenb befd)ieben
fein.

^liinduag. de» St. "Q&itu»-Stifte» in, *B%ege#tgf

Oortfekung.]

Sine befonbere ©unft feitens ber göttlichen $orfel)ung erfuhr bas
Älofter, inbem fie bem Dobesengel com Oktober 1905 bis gum 3<inuar
1913 nicht geftattete, bie Uteihen feiner Dtitglieber gu lichten. Die patres
bes Gt. ©allusftiftes leifteten reichlich 2lusl)ilfe im ißorarlberg, im Danton
Gt. ©allen, im 23 is tum Shur, in 23apern, SBiirttemberg unb 23aben, unb
bie 23egiehungen groifd)en Gt. ©allus=Gtift unb ben übrigen fölöftern,
Pfarreien unb 23eoölherung mürben immer inniger.

Das Jahr 1908 oermehrte ben tperfonalbeftanb um einen Dlooigen, Fr
©ebharb Seiner; bac- 3af)r 1909 ront uns t" biefer 23egiehung nod) giin=
ftiger, inbem es uns brei Äanbibaten gufiihrte, nämlich 2luguft 23eerli
(ben fpätern Guperior oon SRariaftein, P. 2Billibalö)= foroie ©rnft 2Imftab
(ben fpätercn meit bekannten 3oologie= unb 23otanikprofeffor P. gintan;
ber Dritte: 2Ubin 33ögtli ftarb leiber kurg nach ber priefterroeihe, ben 31.

3anuar 1913, inbem er fid) gur 3eit bes Stilitärbienftes eine fiungenkranlu
heit gugegogen hatte.

Das 2Inroad)fen bes ißerfonalftanbes oerlangte eine neue Srroeiterung
ber ^Räumlichkeiten. 2lus biefem ©runbe rourbe anno 1910 ber 23au bes
anfchliefeenben 23ibliothekfIiigeIs befd)loffen. Der Drakt, ber in ben ebleit
formen bes Älaffigismus gehalten ift, mar als Ueberleitung gur geplanten
2(bteikird)e gebacht, beren Sf)or man einftroeilen anfügte. Gr umfafgt nebft
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Am Fest des hl. Papstes Gregor
des Großen (i 2. März) feierte unser
ehrw. Mitbruder Alphons Duetsch
von St. Ulrich (Elsaß), geb. den 12.

März 18kg seinen 80. Geburtstag,
wozu wir ihm alle herzlich gratulieren.

Am 5. Oktober 1945 konnte er
bei guter Gesundheit, im Beisein des
Abtes Basilius und vieler Mitbrüder
in Altdorf sein goldenes Profeß-Fu-
biläum feiern. Dabei dankte ihm
der Abt für seine Pflichttreue,
unermüdliche Arbeit zum Wohl des
Klosters auf allen ihm zugefallenen
Posten in Delle, Dürrnberg und
Altdorf. Möge der kommende Frühling

seine Lebenskräfte neue beleben

und ihm noch ein langer und
sonniger Lebensabend beschieden
sein.

(Fortsetzung.)

Eine besondere Gunst seitens der göttlichen Vorsehung erfuhr das
Kloster, indem sie dem Todesengel vom Oktober 1905 bis zum Januar
1913 nicht gestattete, die Reihen seiner Mitglieder zu lichten. Die Patres
des St. Gallusstiftes leisteten reichlich Aushilfe im Vorarlberg, im Kanton
St. Gallen, im Bistum Chur, in Bayern, Württemberg und Baden, und
die Beziehungen zwischen St. Gallus-Stift und den übrigen Klöstern,
Pfarreien und Bevölkerung wurden immer inniger.

Das Jahr 1908 vermehrte den Personalbestand um einen Novizen, kr.
Gebhard Leicher; das Jahr 1909 war uns in dieser Beziehung noch
günstiger, indem es uns drei Kandidaten zuführte, nämlich August Beerli
(den spätern Superior von Mariastein, U. Willibald)- sowie Ernst Amstad
(den späteren weit bekannten Zoologie- und Batanikprofessor U. Fintan;
der Dritte- Albin Vögtli starb leider kurz nach der Priesterweihe, den 31.

Januar 1913, indem er sich zur Zeit des Militärdienstes eine Lungenkrankheit
zugezogen hatte.
Das Anwachsen des Personalstandes verlangte eine neue Erweiterung

der Räumlichkeiten. Aus diesem Grunde wurde anno 1910 der Bau des
anschließenden Bibliothekflügels beschlossen. Der Trakt, der in den edlen
Formen des Klassizismus gehalten ist, war als Ueberleitung zur geplanten
Abteikirche gedacht, deren Chor man einstweilen anfügte. Er umfaßt nebst
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Ißzbtbag,

Der 1)1. Vifchof grans DOn Sales tourbe einmal oon einem jungen
iUiann befchimpft. Der Vifchof blieb rut)ig unb fchroieg. 2Us it)n jernanb
fragte, roarum er bie Schmähungen fa gelaffen hinnehme, entgegnete
grans: ,,gd) t)abe mit meiner 3l'.nge einen Vertrag gefchloffetv fie rnufs
fo lange fchroeigen, als icf) im fersen aufgeregt bin; erft roenn id) ruhig
bin, barf fie fpred)en." Sßiirbe es in ben gamilien nicht off oiel fried
ooller sugehen, roenn dftann ttnb grau aud) biefen Vertrag mit ihrer
3unge fchliefjen würben? Sßäre bas 2eben nicht oiel ftiller, roenn alle
Katholiken bas täten nach betn Veifpiel gefu, ber nan ben guben oor ©e=

rid)t gefd)Ieppt, falfd) angeblagt, aber auf alle gragen bes Königs £>ero*
bes keine Slntroort gab. gr fcbroieg in tiefer Demut unb ©ebulb, unb re-
bete nur, uro es tßflid)t unb Schulbigkeit roar unb sur Vejahung feiner
©ottbeit unb sur Œtjre feines Vaters biente. P. P. A.

ber Vibliothek bie Sahriftei, mehrere 3e^en> öas ^rankensimmer, einen
weiteren, gegen ben gt)or offenen 3taum, ber bann anfangs mit eineni
Vebalbormonium bem .(?ircbend)or sur Verfügung ftanb.

Das gfjor ift mit einem Donnengeroölbe iiberfpannt, hot eine runbe
Slpfis. Die kiinftlerifche 2lusfd)mückung bes ©etoölbcs unb ber SBünbe

hält fid) fern non Lieberlabung unb ift in Stuck unb sarter 9Jtalerei gc=

holten, gnmitten bes gborgcroölbes prangt bie Darfteilung bes apoka-
Ipptifchcn 2ammes mit bem Vud). Um bie Sßänbe 3iehen fid) fechs non
©irlanben umrahmte ^crtufd)en mit folgenber gnfd)rift: Pux (griebe) —
Prudentia (Klugheit) — Juftitia (©ered)tigkeit) — Fortitudo (Starkmut
— Temp'erantia (sJRöf>,igkeit) — Pietas (grömmigkeit). SBie finnreid) um=
geben biefe Vamen ber Sjaupttitgenben bett Dabernnkel, in bem ber ©otü
menfd), bas 93orbiIb fittlicher, religiöfer, überhaupt aller Vollkommenheit
unter ben befcheibenen Vrotsgeftalten roohnt. Die 2ebre unb bas ert)a=
bene Veifpiel bes menfchgeroorbenen ©ottesfohnes fallen uns ftets lehren,
rnie roir bie befegten Dugenben üben follen; fie roerben uns fortroährenb
mächtig anfpornen, biefelben roirklid) 311 ühen unb fo burd) ein tugendhaftes

2chen getreue Vacbbilber bes ©ottmenfdjen, bes höchften gbeals
fittlid)er unb religiöfer Vollkommenheit 311 roerben. Denn 31t bem gmed?
ift „bas ÏSort gleifch geroorben unb hat unter uns geronhnt" (got). 1 14)

„auf bafe roir ^fn roeltlid)en 2iiften entfagen, fittfnm. gerecht unb gott=
feiig leben in biefer Sßelt" (Dit. 3, 12). gs gibt herrliche ^unftroerke, bie

unfer 2luge unb unfer Ohr entsiieken, unfer $ers erheben, erfreuen, he-

geiftern, bas höchfte .(hmftroerk aber ift ein wahrhaft deutliches 2eben,
bas fd)önfte Vilb ift bas d)riftlid)e gbarahterbilö. gs bietet fo holbfelige
3'üge roie kein anberes gm ©ottmenfehen fteht es oerroirkIid)t in feiner
gc.nsen Sd)önheit oor uns, unb in feinen Vacbfolgem, ben .(heiligen, prägt
es fid) auf bie mannigfaltigfte 2Irt aus.

Die 2eibung bes innern gborbogens am Veginn ber Slpfis ift mit
Sakramentsfgmbolen unb Ornamenten bekoriert. gine weitere 3ier^e
bes ghores bilben bie oon ber girtna 3£ttler (Uliinchen) oerfertigten ©Ias=
gemälbe refp. farbenreichen genfter. Vier finb mehr behoratio gehalten
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Der hl. Bischof Franz von Sales wurde einmal von einem jungen
Mann beschimpft. Der Bischof blieb ruhig und schwieg. Als ihn jemand
fragte, warum er die Schmähungen so gelassen hinnehme, entgegnete
Franz! „Ich habe mit meiner Zunge einen Vertrag geschlossen' sie muh
so lange schweigen, als ich im Herzen aufgeregt bin; erst wenn ich ruhig
bin, darf sie sprechen." Würde es in den Familien nicht oft viel
friedvoller zugehen, wenn Mann und Frau auch diesen Vertrag mit ihrer
Zunge schließen würden? Wäre das Leben nicht viel stiller, wenn alle
Katholiken das täten nach dem Beispiel Jesu, der von den Juden vor
Gericht geschleppt, falsch angeklagt, aber auf alle Fragen des Königs Hero-
des keine Antwort gab. Er schwieg in tiefer Demut und Geduld, und
redete nur, wo es Pflicht und Schuldigkeit war und zur Bejahung seiner
Gottheit und zur Ehre seines Vaters diente. ck. /c.

der Bibliothek die Sakristei, mehrere Zellen, das Krankenzimmer, einen
weiteren, gegen den Chor offenen Raum, der dann anfangs mit einen!
Pedalho.rmonium dem Kirchenchor zur Verfügung stand.

Das Chor ist mit einem Tonnengewölbe überspannt, hat eine runde
Apsis. Die künstlerische Ausschmückung des Gewölbes und der Wände
hält sich fern von Ueberladung und ist in Stuck und zarter Malerei
geholten. Inmitten des Chorgewölbes prangt die Tarstellung des apokm
lpptischen Lammes mit dem Buch. Um die Wände ziehen sich sechs von
Girlanden umrahmte Kartuschen mit folgender Inschrift! Uax (Friede) —
ckrnüentia (Klugheit) — stultitm (Gerechtigkeit) — ckortituü» (Starkmut
— Ismpsrantia (Mäßigkeit) — Uietas (Frömmigkeit). Wie sinnreich
umgeben diese Namen der Haupttugenden den Tabernakel, in dem der
Gottmensch, das Vorbild sittlicher, religiöser, überhaupt aller Vollkommenheit
unter den bescheidenen Brotsgestalten wohnt. Die Lehre und das erhabene

Beispiel des menschgewordenen Gottessohnes sollen uns stets lehren,
wie wir die besagten Tugenden üben sollen; sie werden uns fortwährend
mächtig anspornen, dieselben wirklich zu üben und so durch ein tugendhaftes

Leben getreue Nachbilder des Gottmenschen, des höchsten Ideals
sittlicher und religiöser Vollkommenheit zu werden. Denn zu dem Zweck
ist „das Wort Fleisch geworden und hat unter uns gewohnt" (Ioh. 1 11)

„auf daß wir den weltlichen Lüsten entsagen, sittsam, gerecht und gottselig

leben in dieser Welt" (Tit. 12). Es gibt herrliche Kunstwerke, die
unser Auge und unser Ohr entzücken, unser Herz erheben, erfreuen,
begeistern, das höchste Kunstwerk aber ist ein wahrhaft christliches Leben,
das schönste Bild ist da? christliche Charakterbild. Es bietet so holdselige
Züge wie kein anderes - Im Gottmenschen steht es verwirklicht in seiner
ganzen Schönheit vor uns, und in seinen Nachfolgern, den Heiligen, prägt
es sich auf die mannigfaltigste Art aus.

Die Leibung des innern Chorbogens am Beginn der Apsis ist mit
Sakramentssymbolen und Ornamenten dekoriert. Eine weitere Zierde
des Chores bilden die von der Firma Zettler (München) verfertigten
Glasgemälde resp, farbenreichen Fenster. Vier sind mehr dekorativ gehalten
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unb oerraten Ornament forool)! als figürliche Oarftellung ben mobernen
-Stil, ber übrigens mit bem ©efnmtd)arahter ber $ird)enausftattung nod)
giemlid) gufammenftimmt. Oie beiben anbern [teilen bie Apoftelfürften
Petrus unb Paulus, groar in giemlich moberner, aber bod) nocl) roiirbiger
Ausführung bar.

Oa bie finangielle Sage bes Älofters bie Errichtung neuer, ftilgered)ter
Elitäre nod) nicht erlaubte, begnügte man fid) einftroeilen mit ben Attä=
ren ber früheren ^lofterhirdje oon Oelle. Oer aus Eichenholg angefer»
tigte frodpltar, ber in feinem Aufbau ardgitehtonifcf), obroohl im (Renaif=
fanceftil gehalten, eine Nachahmung bes §od)a!tares ber 2BaIlfahrtshircE)e
in Atariaftein bebeutet, ift eine Stiftung bes ehemaligen Vifcljofs oon
Vafel, Eugen Sadjat fei. Oeshalb bilbet aud) bie Statue bes hl- Eugen
einen rolirbigen, gefd)machoollen Abfchlujj besfelben. Oa bie neue ^lo=
fterhirdge bem 1)1. ©alius geroeiht rourbe, rnu.ffte am £>od)aItar entroeber
eine Statue ober ein ©emälbe angebracht roerben, ben hl- ^irdjenpatron
barftellenb, roie es bie kirchliche Vorfchrift oerlangt. Oementfpredjcnb
rourbe bann an Stelle ber Äreuggruppe im Atittelpunht bes £od)altares
ein überaus hunftoolles Altarblatt, ein Originalgemälbe bes berühmten
elfäffifdjen ^unftmalers, Sßrofeffor Atartin geuerftein in Alünchen, ange=
bracht, bas ben hl- ©alius als Apoftel bes Vorarlbergs barftellt, als ißre=
biger unb 3erftörer ber ©ötgenbilber, eine ^ompofition ooll Seben unb
Sünsbruch, ooll JÇainf)eit in ber Ausführung, roie es bem bekannten Aten
fter eigen roar; ber Ianbfd)aftlid)e fnntergrunb ift topographifd) genau
roiebergegeben. gn öer einen Altarnifd)e ftefjt bie Statue bes fa- Alär*
tprers Vineentius, bes Vatrons ber ^tofterhirdje oon Veinroil unb Ataria=
ftein, in ber anberen jene bes i)l. Orbensftifters Venebihtus. Oberhalb
bes Altarbilbes befinbet fid) ein SReliefbilb, bie ©eburt Ehrifti barftellenb.
Oaneben ftet)en bie Statuen bes hl- Äafimir unb bes hl- Vettlers Venebiht
Sabre, ber Namenspatrone ber beiben Atitftifter bes Altars: Alfgr. ßa=

fimir Vourquarb, ehemaliger Oirehtor ber ^lofterfdgtle oon Oelle, unb
gofepb Venebiht £>eifch, ehemaliger bifd)öflid)er ßammerbiener. St. Ve=
nebiht Sabre roeilte auch als ^ilger im ©nabenorte gu Atariaftein in ben
fahren 1770 unb 1774. lieber bem Oabernahel erhebt fid) ein recht ge=

fälliger EEpofitionsbalbccl)in mit gierlich gerounbenen Varochfäulchen. Oie
oier Seitenaltäre: Oer £erg=gefu=AItar, ber mit einer Nachbilbung bes
©nabenortes oon Atariaftein oerjehene Atuttergottes=Altar, ber St. gofepfa
unb ber St. Venebihtus=Altar, foroie bas Ehorgeftiihl, ftammen roie ber
$od)aItar, aus ber Älofterhird)e oon Oelle unb rourben in ben Sßerhftät-
ten bes Vilbhcuers unb Altarbauers Älemm aus Colmar im Elfafg ange^
fertigt.

Oftern 1914 rourbe bem Ehor bas Schiff ber Abteihirche beigefügt,
beibes ein Ateifterroerh bes bekannten Architekten ©aubi) in Norfchad).
Oer Vau konnte noch giemlich redjtgeitig in ber crften Äriegsgeit unter
Oad) gebracht unb auch im gnnern oollenbet roerben. Oie Vauausführung
leitete Architekt unb Stabtrat Alallaun oon Vregeng, roährenb bie reichen
Stukkaturarbeiten oon Sing in Oornbirn (Vorarlberg) beforgt rourben.

Sdjon ber Anblick bes Aeufgern macht auf ben Vefudger einen ung>*
mein günftigen Einbruch; majeftätifd) hebt fid) bas gange nom roalbigen
"Verghintergrunb ab unb geroährt fdjon auf bie gerne ein ungemein tna=
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und verraten Ornament sowohl als figürliche Darstellung den modernen
-Stil, der übrigens mit dem Gesamtcharakter der Kirchenausstattung noch
ziemlich zusammenstimmt. Die beiden andern stellen die Apostelfürsten
Petrus und Paulus, zwar in ziemlich moderner, aber doch noch würdiger
Ausführung dar.

Da, die finanzielle Lage des Klosters die Errichtung neuer, stilgerechter
Altäre noch nicht erlaubte, begnügte man sich einstweilen mit den Altären

der früheren Klosterkirche von Delle. Der aus Eichenholz angefertigte

Hochaltar, der in seinem Aufbau architektonisch, obwohl im
Renaissancestil gehalten, eine Nachahmung des Hochaltares der Wallfahrtskirche
in Mariastein bedeutet, ist eine Stiftung des ehemaligen Bischofs von
Basel, Eugen Lâchât sel. Deshalb bildet auch die Statue des hl. Eugen
einen würdigen, geschmackvollen Abschluß desselben. Da die neue
Klosterkirche dem hl. Gallus geweiht wurde, mußte am Hochaltar entweder
eine Statue oder ein Gemälde angebracht werden, den hl. Kirchenpatron
darstellend, wie es die kirchliche Vorschrift verlangt. Dementsprechend
wurde dann an Stelle der Kreuzgruppe im Mittelpunkt des Hochaltares
ein überaus kunstvolles Altarblatt, ein Originalgemälde des berühmten
elsässischen Kunstmalers, Professor Martin Feuerstein in München,
angebracht, das den hl. Gallus als Apostel des Vorarlbergs darstellt, als
Prediger und Zerstörer der Götzenbilder, eine Komposition voll Leben und
Ausdruck, voll Feinheit in der Ausführung, wie es dem bekannten Meister

eigen war; der landschaftliche Hintergrund ist topographisch genau
wiedergegeben. In der einen Altarnische steht die Statue des hl.
Märtyrers Vincentius, des Patrons der Klosterkirche von Beinwil und Mariastein,

in der anderen jene des hl. Ordensstifters Benediktus. Oberhalb
des Altarbildes befindet sich ein Reliefbild, die Geburt Christi darstellend.
Daneben stehen die Statuen des hl. Kasimir und des hl. Bettlers Benedikt
Labre, der Namenspatrone der beiden Mitstifter des Altars: Msgr.
Kasimir Bourquard, ehemaliger Direktor der Klosterschule von Delle, und
Joseph Benedikt Heisch, ehemaliger bischöflicher Kammerdiener. St.
Benedikt Labre weilte auch als Pilger im Gnadenorte zu Mariastein in den
Iahren 1770 und 1774. Ueber dem Tabernakel erhebt sich ein recht
gefälliger Expositionsbaldachin mit zierlich gewundenen Barocksäulchen. Die
vier Seitenaltäre: Der Herz-Iesu-Altar, der mit einer Nachbildung des
Gnadenortes von Ma.riastein versehene Muttergottes-Altar, der St. Joseph-
und der St. Benediktus-Altar, sowie das Chorgestühl, stammen wie der
Hochaltar, aus der Klosterkirche von Delle und wurden in den Werkstätten

des Bildhauers und Altarbauers Klemm aus Kolmar im Elsaß
angefertigt.

Ostern 1914 wurde dem Chor das Schiff der Abteikirche beigefügt,
beides ein Meisterwerk des bekannten Architekten Gaudy in Rorschach-
Der Bau konnte noch ziemlich rechtzeitig in der ersten Kriegszeit unter
Dach gebracht und auch im Innern vollendet werden. Die Bauausführung
leitete Architekt und Stadtrat Mallaun von Bregenz, während die reichen
Stukkaturarbeiten von Linz in Dornbirn (Vorarlberg) besorgt wurden.

Schon der Anblick des Aeußern macht auf den Besucher einen ung'-
mein günstigen Eindruck; majestätisch hebt sich das ganze vom waldigen
Berghintergrund ab und gewährt schon auf die Ferne ein ungemein ma-
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lerifdjes, romantifdjes 2311b. lieber bert gerablinigen Slbfcfjliiffcn bes-

§auptraumes unb bee Querfdpffes ergeben fiel) gefällige 3ier0tebet> butel>
roeldje bie gieinlid) fteile 23ebad)ung bes 23aues angenehm belebt inirb.
Lieber ber Sßierung ragt bie Kuppel empor, bie irt ber ßcterne einen hunft=
geredeten, lidjten 2lbfd)Iufj finbet. Sin Dachreiter (kleines ïiirmdjen) auf
ber Jirftljötie öer 2lpfie nermittelt einen gefälligen Uebergang nom l)oc£)=

ragenben Kuppelbau 3U ben roie eine £>erbe um ihren Birten um ihn her=
umliegenben.niebern ^loftergebäuben. 3n bie nier Striekel giTtifchen 2ang=
unb Querfcfpff finb niebrige iiberroölbte ^apellräume eingebaut, non
benen brei als Capellen mit je einem 2lltar bienen, ber nierte an ber
Straßenfeite gleid)fam bas 33eftibul ber 2lbtei bilbet. 2ln ben redjtsfeitn
gen Querflügel reiht fid) ber Älofterfriebhof an, auf bem ber nerbienftnolle
(Brünber bes St. ©allusftiftes unb feiner 2lbteibird)e, 2lbt Sluguftin 3lo=

thenflue (t 25. 2lug. 1919), umgeben non einigen SRitbrübern, feine letzte
Sluheftätte gefunben l)at.

Das herrliche ©otteshaus mijjt in feiner Sänge 39,5 ÜJleter, in ber
25reite 23,5 2Reter, in ber §»öhe b. t). bis 3ur jluppelbafis 15 SReter, non ba
bis sum Saternenanfa^ il SJleter; bie ©efamthöhe bis 3ur ^reugfpit^e
beträgt 36 ÜJleter.

TCt&dte\- und
30. Bez.: Ber auf Besuch weilende TT. TT. P. Dominik von Kngelberg zelebrier! das

Convent-Amt. — In Solotlmrn starb heute friili TT. TT. Bomprobst Fr.
Schwendimann im Alter von S1 .Tahreu. Kr sei allen Abonennten ins
Gebet empfohlen.

31. Bez.: Mit einem feierl. Hochamt, feierl. Vesper und einem feierl. 'Bankgottes¬
dienst am Abend seliliessen wir das alte Jahr. Gott sei gepriesen!

1. Jan.: Bei leichter .Schneedecke nimmt das neue Jahr seinen Anfang. Bank des
milden Winters ist der Gottesdienst jeden Sonntag ordentlich besucht.

2. Jan.: Ein Dutzend Theologen aus Basel und Umgebung machen eine gemein¬
same Wallfahrt zu V. Kb. Frau im Stein und bitten sie um einen
kräftigen Segen zu ihrem Weiterstudium. 5 Expositi machen uns eine
Neujahrvisite und nehmen teil an der Konferenz, wobei H. IT. P. Pluzidus
referiert Uber das päpstliche Firmdekret,

fi. Jan.: Wir feiern das Fest der hl. Droikönige mit gesungenen kl. Hören und
einem levitierten Hochamt.

7. Jan.: Beim Gebetskreuzzug predigt P. Odilo vor annähernd 400 Pilgern Uber
die Erziehung des Kindes zum Gehorsam und zur Abtötung.

10. u. 11. Jan. fand im Kurhaus Kreuz ein Schulungskurs für Bauern und Bauern¬
söhne statt unter Leitung von Hrn. Theod. Flury, Biberist. an dem 7">

Interessenten aus allen Gauen des Kantons teilnahmen. Bie aktuellen
Themata der drei Landwirtschaftslehrer H. H. P. Leo Wiler von Altdorf,
Hr. Guido Pfluger und Hr. W. Zuber, Hr. Nationalrat Alb. Müller. Hr.
Tb. Flury und das Referat von Frl. Therese Schmid, Haushaltungslehrerin

von Baisthal, fanden aufmerksame Zuhörer. Sehr lobenswert war
die Gemeinschaftskommunion aller Teilnehmer, wie auch die Teilnahme
am Hauptgottesdienst in der Basilika.

11. .Jan.: II.H. P. Odilo hält in Gretzenbach als Vorbereitung auf den Tag der
ewigen Anbetung einige Vorträge und hilft im Beichtstuhl aus.

12. Jan.: H.H. P. German betreut drei Wochen die Schwestern von Schaan.
16. Jan.: Im Altersasyl zu Breitenbach starb heute Jungfrau Catli. Oser von Hof¬

stetten. die dem Kloster viele Jahre treue Dienste geleistet. Sie sei
auch als Abonnentin der Glocken ins Gebet empfohlen.

17. Jan.: Nur fünf Patres leisten heute in der Pastoration Aushilfe.
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lerisches, romantisches Bild. Ueber den geradlinigen Abschlüssen des
Hauptraumes und des Querschiffes erheben sich gefällige Ziergiebel, durch
welche die ziemlich steile Bedachung des Baues angenehm belebt wird.
Ueber der Vierung ragt die Kuppel empor, die in der Laterne einen
kunstgerechten, lichten Abschluß findet. Ein Dachreiter (kleines Türmchen) aus
der Firsthöhe der Apsis vermittelt einen gefälligen Uebergang vom
hochragenden Kuppelbau zu den wie eine Herde um ihren Hirten um ihn
herumliegenden, niedern Klostergebäuden. In die vier Zwickel zwischen Lang-
und Querschiff sind niedrige überwölbte Kapellräume eingebaut, von
denen drei als Kapellen mit je einem Altar dienen, der vierte an der
Straßenseite gleichsam das Vestibül der Abtei bildet. An den rechtsseitigen

Querflügel reiht sich der Klosterfriedhos an, auf dem der verdienstvolle
Gründer des St. Gallusstistes und seiner Abteikirche, Abt Augustin Ro-
thenflue (1 25. Aug. 1919), umgeben von einigen Mitbrlldern, seine letzte
Ruhestätte gefunden hat.

Das herrliche Gotteshaus mißt in seiner Länge 39,5 Meter, in der
Breite 23,5 Meter, in der Höhe d. h. bis zur Kuppelbasis 15 Meter, von da
bis zum Laternenansatz il Meter; die Gesamthöhe bis zur Kreuzspitze
beträgt 36 Meter.

5IÜ. Ile?.: Der nuf Lesneb weilende II. II. II Dominik von Kngelberg ?>d,.brnni à»
('onvent-.Imt. — I» Lolotbnrn stnrb bente trüb II. II. Domprobst >

Lebrvendinmnn Im .Ibei von >SI ,U>Iii'?>>. Irr »ei nllen .Umnennten in»
Ode! empfoblen.

511. De?.: àlit einem feierl. II>>> Immt. teierl. Vesper nnd einem teierl. 'Dnnkgottn»-
dienst «m .^bend »cdlliessen wir à» ».lte ,7«I>r. O»tt »ei gepriesen

1. .Ion.: Lei leiebter Lebneedeeke nimmt diis neue .Itlbr »einen .Inknng. Dnnk de»
milden IVinter» ist der Oottesdienst ^sden Lonntsg ordentlieb besnebt.

2. Inu.: Hin Dut?.snd Lbeologen nu» Lnsel innl I ingebnng nureben sine gemein-
»nme IVnIItiibrt ?n V. !.!>. Lrou im titein nml bitten sie nm einen krii:
tigen Legen ini ibrem IVeiterstndinm. .> ikxpositi mnelien uns eine Xeu-
pibrvisite und neiiinen teil nn der Konteren?., wobei II. II. L. Llur.idu»
referiert über (In» püpstlicbe Dirmdebret.

t>. .Inn.: IVir feiern (In» best der bl. Dreikönige mit gesungenen KI. Iloren und
einem levitierten Ilnebnmt.

7. .Inn.: Heim Oebetskren??ng predigt I'. Odilo vor nnnnbernd 4ÜÜ Lilgern über
die Kr?iebung de» Kinde» ?nm Oeborsnm »nd ?»r .Vbtötnng.

10. n. II. .Inn. tnnd im Ivnrlmn» Kren?, ein Lebnluugsknr» für Lnuern nnd Lunern-
»öbne »tntt nnter Leitung von Hrn. I'be(!(i. l'Inrv. Liberi»!, nn dem 7ü
Interessenten uns nllen (Innen des Knnton» teilnnlrmen. Die oktuellen
'Ibemntn der drei L.lndwurtselniftslebrer II. II. Leo IViler von .Iltdork.
Ilr. tluido I'tlngsr »nd Ilr. IV. Xnker, Ilr. Kntionnlrnt .lib. tirilier. Ilr.
Lb. Klurv nnd dn» liefern! von Lrl. Lberese Lebmid. Ilnnslmltungslebre-
rin von Lnlstbnl, fnnden nntmerksnine ^nbörer. Lebr lobensw ert w nr
die llemeinsebiittskommunion uller Leilnebmer. wie nueb die Leilnnbme
nm Ilnnptgottesdienst in der Lnsilik».

11. .Inn.: II. II. L. Odilo Inilt in <iret?.enbnel> nl» I'orbereitung nuf den Ine der
ewigen .Vnbetung einige I'ortrüge nnd biltt im Lsiebtstnbl nn».

12. .Inn.: II. II. L. Oermnn betreut drei IVoeben die Lellvestern von Lei,»SU.
IÜ. ,Inn.: Im .VItersnsvI ?n Lreitenbneb »tnrb beute -lungkrnu < ntb. Oser von llok-

stetten. die dem Kloster viele .Inbrs trene Dienste geleistet. Lie »ei
nneb nls -Xbonnsntin der Oloeken in» Hebet emptoblen.

17. ,1n.n.: Kur fünf Lntre» leiste» beute in der Lnstorntion -lusbilte.
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18. Jan.: Im Kurhaus Kreuz halten heute etwa 40 Jungfrauen aus Basel und Um¬
gebung einen Einkehrtag.

10. Jan.: Ein anhaltender Sturm und liegen hat der Bedachung der Basilika und
leider auch der Orgel namhaften Schaden verursacht.

20. Jan.: 11.11 P. "Pius und Athanas nehmen am Sebastiansfest in Bedersdorf
aktiven Anteil, während II II. P. Benedikt den Tagesheiligen in Hochwald

verherrlicht.
22. Jan.: Am Patronsfest der Basilika von Mariastein hielt 11.11. Pfr. P. Hiigli

von Witterswil das levit. Hochamt, dem auch die Kapiziner-Patres Conrad

und Ludger von Hornach beiwohnten. Abends erhielten wir lb.
Besuch vom neuen Abt von Muri-Cries, Dr. Stephan Kauf.

23. Jan.: Im Klaraspital von Basel starb heute Frau Sophie (Ton-Baumann. Ehe¬
frau des Baumeisters (Ton. im Alter von 01 Jahren. Sie sei allen
Abonnenten ins Gebet empfohlen.

28. Jan.: Der Regierungsrat von Solothurn hat heute nach Bücksprache mit dem
hochwst. Bischof von Basel den Domherrn Joli. Müsch zum Domprobst
und den H. IT. Pfr. Dr. Jakob Schenker von Kriegstetten zum neuen
resid. Domherrn des Standes Solothurn ernannt. Herzliche Gratulation!

29. u. 30. Jan. fand im Kurhaus Kreuz ein Bäuerinnenkurs statt unter Leitung
und Vorträgen von Frl. Brunner von Luzçrn und Frl. Schmid von Baisthal.

Den religiösen Teil besorgte II. II. P. Pius. — Hr. Joli. Muff,
Ingenieur von Triengen (Luz.). der uns im Jahre 1925 das elektrische
Glockengeläute installiert hat, baut heute besondere Apparate ein zur
Verhinderung von Radiostöiungen beim Läuten der Glocken.

-30. Jan.: IL II. P. Heinrich Degen hat die Kur in Oberwaid gut angeschlagen.
während II. II. P. Meinrad auf dem Gubel mit einer Lungenentzündung
sich zu Bett legen musste. Dank sorgfältiger Pflege konnte er sich
nach 14 Tagen wieder erheben.

2. Eebr.: Die feierl. Kerzenweihe und das anschliessende Hochamt zelebrierte II. II.
Subprior Job. Bapt. Weber.

4. Febr.: Veber 400 Personen beteiligen sich am Gebetskreuzzug.
5. Febr.: Nach dem feierl. Hochamt vom schmutzigen Donnerstag besuchen die

Mitarbeiter der Glocken die Clichéfabrik Schwitter in Basel und ge-
niessen nachher die Gastfreundschaft von H.H. P. Maurus, Propst und
Pfarrer von St. Pantaleon, sowie des Pfarrer Hunkeler von Seewen. Allen
Wohltätern ein herzliches «Vergelt's Gott». — Aus dem Claraspital nach
zweimonatlicher Behandlung entlassen, besucht heute II. H. P. Leodegar
ITuber die Wallfahrt und Hüter von Mariastein und kehrt morgen als
Pfarrer wieder in sein lb. Beimvil zurück.

10. Febr.: Fastnachtsdienstag und Fest der hl. Scholastika hält II. II. P. Athanas
das levit. Hochamt vor ausgesetztem Allerlieiligsten mit Segen.

12. Febr.: Die Entfeuchtungsapparate der Gnadenkapelle werden heute mit auto
matischer Einstellung eingerichtet. — Neben dem Eingang zur alten
Abtei wird dieser Tage ein grosser Oeltank eingelassen zur künftigen
Heizung der Bezirksschule.

14. Febr.: Nach fast fünfmonatlicher Aussetzung kommt unsere Köchin Dora Vo¬
gel neu gekräftigt zurück, während ihre Stellvertreterin Frl. Marie
Sehnyder uns tags darauf verlässt. Herzlichen Dank für die geleisteten

Dienste.
15. Febr.: Mehrere auswärtige Oonfratres finden sich mit dem Convent zusammen

zur Entgegennahme der Fasten-Exhorte.

Dr. Leodegar Hunkeler, Abt von Engelberg : Vom Mönchtum des hl. Benedikt. Ge¬

danken über benediktinische Wesensart, Geschichte und Kultur. Mit 40 Text-
illustrationen und 16 Kunstdrucktafeln. 196 Seiten. Pappband Fr. 9.—. Leinen

Fr. 10.50. Buchhandlung Hess, Schifflände 2, Basel.
Ein prachtvolles Werk, das leicht verständlich über Entwicklung und Gestallung

des benediktinisehen Klosterlebens orientiert. Die reiche Bebilderung zeigt
alle bekannten Klöster. •
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18. dun.: lin l<nrl»un8 Ivronz liulton Konto otwu 40 dnngkrunon un8 Du^ol nnd Dnn-
gokn>»g einen Dilikolirtug.

1!). du».: In» unkultondor Ltnnn nnd Dogoiì kut dor Dodncllnng dor Du^iliku nnd
leider nnck dor Orgol nulnliuttoi: Llkudon vornr.^uckt.

20. dun.: II. II D. l^in8 nnd Xtku»U8 nolinio» un Loku^i iun^to^t in llodor^dort
uktivon Anteil. wükrond I! II. D. Donodikt don lugo^lioiligon in IIov!»-
wuld vorkorrlickt.

22. du».: ^Xin Dutrointo^t dor Du^iliku > on dluriu^toin kiolt II. II. Dtr. D. Dngli
von tVittor^wil du8 lovit. Dockuinl. (loin unck dio lvujn/iiìor Dntro8 l'on-
rud nnd kndgor von Dornuok koiwoknD'v. ^kond^ orkiolton wir 1l>. Le-
8N0li voin neuen Xkt von dlnrid!rio8. l)>. Ltopku» Ivunt'.

28. dun.: lin lxluru^pitul von D:n>oI 8turk keilte I>uìì Lo>)kio ('ron-Duninunn. Dko-
truiì do8 Iluninoi.^tor^ t'ron. iin Vlìor von 61 dukron. Lie 80i ullon ^Vkoii-
nonton in8 (lokot onìjikolilo».

28. dun.: Dor Ilogiornngxrut von Lolotlinriì Iiut lionto nuck IDnk^prncko init donr
llooliw^t. Di^ckot von Ilu^ol do» Doinliorrn dok. .>IÖ8ck znin Doinprok.^t
nnd don II. II. Dtr. Dr. .lu kok L< konkor von Ixriogxtotton znin nonon
ro^id. Doinkorrn do8 Ltuinlo^ Lolotlinr» ornuilvt. Ilor/Iicko Drutnlution!

29. n. 80. du». tnnd iin I<nrkun8 Dronz oin IDinorinnonknrn 8tntt nntor l^oitung
nnd Vortrügen von l'rl. Ilrnnnor von kn/^rn nn<ì DrI. Lokinid von Du!?-
tkul. Don religiösen Veil ko^orgto II. II. D. Din8. — Dr. dok. ^Intt. In-
^onionr von driongon iknz. dor NN8 iiii dukro I92Ö du8 oloktri^cko
(Dookongolnnto in^tulliort Iiut. kunt Konto l>08ondore /V>>purnto oin znr
Vorkindornng von iîudio^tôi nngon koiin künton dor (llookon.

80. dun.: II. II. D. Iloinrnk Dogon l»nt dio Knr il» Dkorxvnid gilt ung08olilugo».
wükroin! II. II. D. lVIoinrnd uni doin (4nkol niit oinor Dnngonont/ündung
8Ìck /ni Doit logon innate. I)uil!< ^orgtültigor Dklogo konnto or siel-
nucli 14 Dugon wiodor orliodoil.

2. Dodr. : Dio toiorl. Koi /onwoilio nnd du>- un>>( Iilio^^ondo Ilocdniint /ololn iorto II. II.
.8nl)>>rior doll. Dupt. tV'odor.

4. DoI>r. : I odor 4dd Dor^onon I»oIoiligo» ^iol, uin Dodot^l<ron//ng.
d. Dodr. : Xucdi doiît l'oiorl. Ilocdiuint voni !>(dinlnI/igon Donnor^tug I>08Nolion dio

iturl)oitor dor ('locdon dio ('lic Ilótudrid .8oIiwittor in Du?o1 nnd go-
NÌ0880» nuclilior dio (nndfroninDcliutt von II. II. D. ^lunrns. Dros)8t ninl
Dturror von 8>t. Duntuloon. 8owio do>ì Dturror Ilniìdolor von Koowon. .Dion
IV'oIilIütorn oin Ilor/ìicI>08 «V^orgoll'8 (iott». — ^Vn8 doin (luruspitul nuod
/v oiinonutliclior IZoIiuntllnng onlin^on, I>08U( I»d lionto II. D. D. Doodog ir
Iliìdor dio ^Vulltulirt nnd Ilnlor ^ on Äluriu^toin nnd lcolirt inorgon uD
Dlurror wiodor in 8oin lì>. Iloilìwil /nriîcd.

1(1. Dodr.: Du^tiluelit^dion^tug nnd Do^t dor I>1. .8cIlo!u8tiI<u Iiült II. II. D. dd1iuuu8
du8 lovit. Iloclìuint vor un>g08ot/toin Vllorlìoilig^Iolì init Logon.

12. Dodr.: Dio DntkoucIìtnng8Uj)puruto dor <4nudonI<upoIIo wordon Konto init unto
NìutÌ8(Iior Din8tolIni»g oingori< Iitot. — Xodon doin Dingung /nr ulton
^dtoi wird dio8or Dugo oin gro88or Doltunk oingo1u880n /nr lcünktigon
Iloi/nng dor Do/irk88( Inilo.

14. Dodr.: X^uoI» tuxt filnkinoilutliclior dn^80t/nng koiìiiìit nn8oro Ivöokin Dorn Vo-
gol non gokrnttigt /nrüok. wüliroinl iliro Ltollvortrotorin Drl. Dnrio
Lclinvdor nil8 tug8 durunt vorlü^^t. Ilor/liclioiì Dunk Dir dio goloi^to-
ton Dion^to.

Id. Dodr.: ^loliroro nn^wnrtigo ('oiltrutro8 tiiìdon 8Ìck init doin d'onvoiit /nsuininon
/nr Dntgogonnuliino dor Du.^toi» Dxliorto.

Dr. Deode^nr Dunkeler, ^dt von Dngoldorg: Vorn lVIöncktunr de8 kl. Leneâikt. Do-
dnnkon ndor donodiktini^clio >V'o80N8urt, Do^okiclito und Ivnltur. dlit 40 'lovr-
i11iì8trutionon nnd 16 Ivnn^tdrnoktutoln. 196 Loiton. Dui>ì>dund Dr. 9.^—. Doi-
von Dr. 10.d0. Duolrkundlung Do88, Loliitklündo 2, IZn5o1.

Din prucktvollo8 IV'ork. du8 loiokt vor^tündliok üdor Diitwioklnng nnd Do^tuD
4ung do8 donodikti»Ì8oIion Ixlo8torlol>on8 orientiert. Die roiclio Dodildornng zeigt
nllo dokunnton Ivlö^tor.
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